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Das bei der Wirtschaftsförderungsgesellschaft hannoverimpuls GmbH angesiedelte 

Projekt hat die Entwicklung und Vernetzung von Gründerinnen und Unternehmerin-

nen in Niedersachsen zum Ziel. Ein besonderer Schwerpunkt liegt dabei auf Frauen im 

MINT-Bereich. Mittels Gremien- und Vernetzungsarbeit, gezielter Gründungsberatung, 

Kongressen sowie der Studie #femalestartupsnds sollen mehr Chancengleichheit und 

Vernetzung erreicht, weibliche Vorbilder sichtbar gemacht und mittels gendergerechter 

Beratung konkret unterstützt werden, um letztendlich mehr weibliche (Startup-)Grün-

dungen in Niedersachsen zu erzielen.

Finanziert wird das Projekt aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds (ESF) im Rah-

men des F.I.F.A.-Landesprogrammes (Förderung der Integration von Frauen in den 

Arbeitsmarkt) aus Mitteln der Niedersächsischen Ministerien für Soziales, Gesundheit 

und Gleichstellung sowie für Wirtschaft, Arbeit, Verkehr und Digitalisierung sowie aus 
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hannoverimpuls GmbH.
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Das Team der Juniorprofessur Female Entrepreneurship erforscht seit 2014 die Beson-

derheiten, spezifischen Motive und Anforderungen von Gründungen durch Frauen. Die 

Arbeit basiert auf einer durchaus kritischen Gender-Grundhaltung und zielt darauf ab, 

hinter die Fassade der Unterschiede zwischen den Geschlechtern der Gründungsperso-

nen zu gelangen und hierbei Konzepte wie Wachstum, Erfolg und auch Innovation zu 

hinterfragen und neu zu denken. 

Der Forschungsbeitrag dient dabei nicht nur der Erweiterung des wissenschaftlichen 

Erkenntnisstandes, sondern ist insbesondere auch darauf ausgelegt, die bisherige Grün-

dungsförderung noch spezifischer an den Besonderheiten weiblichen Unternehmertums 

auszurichten.
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F ür das Land Niedersachsen spielen Startups 

eine entscheidende Rolle, um die Wirtschaft  

voranzubringen. Große Potentiale liegen un-

ter anderem im Austausch mit dem stark vertretenen 

Mittelstand. Die Bewertungen von Niedersachsen als 

Startup-Region sind je nach Quelle unterschiedlich. 

Im Bundesländervergleich rangiert Niedersachsen bei  

der Gründungsintensität auf den Rängen drei bis acht. 

Die Frauenquote in Gründungsteams ist mit 13,9 Pro-

zent leicht unterdurchschnittlich (vgl. Kollmann et 

al. 2017). Die Gründungsinfrastruktur im Flächenland 

scheint also insgesamt gründungsfreundlich, jedoch 

ausbaufähig zu sein.

Gegenüber klassischen Gründungen besitzen Startups 

einige Besonderheiten: Mit ihrer innovativen Kraft 

und ihren oft stark skalierbaren Geschäftsmodellen 

haben sie ein hohes Erfolgspotential – sowohl für das 

Gründungsumfeld als auch für die Gründungsperson. 

Auf der anderen Seite bringen sie viele Risiken mit 

sich. Oft besteht bereits weit vor der Generierung 

erster Umsätze ein hoher Kapitalbedarf, der soweit 

wie möglich aus privaten Geldmitteln versucht wird 

zu decken. Oft muss jedoch externes Kapital beschafft 

werden. Geldgeber*innen sowie der Markt müssen von 

der Innovation überzeugt werden. Betriebswirtschaft-

liches als auch fachspezifisches Know-how aus mehr 

als einer Branche ist notwendig und erfordert gut auf-

gestellte Gründungsteams sowie ein breites Netzwerk.

Ausgangslage
WO  S T EH EN  WEI B LI C H E  S TAR T U P S  I M  (N I ED ERS ÄC H SI S C H EN)  S TAR T U P - Ö KO SYS T EM?

Diesen Chancen und Herausforderungen sehen 

sich natürlich sowohl weibliche als auch männliche 

Gründer*innen gegenüber. Weshalb gründen also 

Frauen so viel seltener ein Startup?

Branchenübergreifend betrachtet liegt der Frauen-

anteil an Vollerwerbsgründungen in Deutschland 

bei 37 Prozent (vgl. Metzger 2018; Kollmann et al. 

2018a). Bei Startup-Gründungen sind es nur noch 

ca. 15 Prozent (vgl. Kollmann et al. 2017; Kollmann 

et al. 2018a). Dabei handelt es sich allerdings auch 

um geschlechtergemischte Teamgründungen. Hier 

wird nicht erfasst, wie viele Frauen beteiligt sind und 

welche Rolle sie im Team einnehmen. Betrachtet man 

deshalb allein von Frauen initiierte und gegründete 

Unternehmen in der Hightech-Branche, so liegt deren 

Anteil bei lediglich fünf Prozent (vgl. Michler 2016).

Die Ursachen für den geringen Anteil weiblicher 

Innovationsgründungen scheinen vielfältig zu sein. 

Im Allgemeinen ist diese Art weiblicher Gründungen 

allerdings wenig wissenschaftlich untersucht. Einige 

Studien sowie Erfahrungen aus der Praxis deuten 

jedoch darauf hin, dass neben der Tatsache, dass nur 

wenige Frauen einen technischen oder naturwissen-

schaftlichen Ausbildungshintergrund besitzen, einige 

weitere Faktoren für den geringen Frauenanteil bei 

Innovationsgründungen verantwortlich sind. So ist 

der Begriff „Innovation“ noch sehr stark mit Tech-

nologie und wenig mit gesellschaftlichem Nutzen 
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Studiendesign
U N D  M E T H O D I S C H E S  VO R G EH EN

2.

D ie Studie verfolgt einen explorativen, 

multimethodischen Ansatz (siehe nach-

folgende Abbildung 1). Ein exploratives 

Studiendesign ist angezeigt, da der Kenntnisstand 

zu Gründungsintention, der unternehmerischen Lage 

sowie spezifischen Förderbedarfen von (sozio-)tech-

nischen Gründungen durch Frauen in Niedersachsen 

bislang noch vage ist. 

Die Studie ist multimethodisch angelegt, um sowohl 

mittels eines Profilfragebogens quantifizierbare 

Erkenntnisse zur Gründungsperson und dem Ge-

schäftsmodell zu erlangen, als auch mit Hilfe von leit-

fadengestützten Interviews (vgl. Flick 2017, S. 194ff.; 

Ring 1992) tiefergehende qualitative Erkenntnisse zu 

den sozialen Phänomenen und Systemphänomenen 

gewinnen zu können. Der Interviewleitfaden basiert 

zum einen auf Rechercheergebnissen zu thematisch 

angrenzenden Forschungsarbeiten sowie auf den 

fundierten Praxiserfahrungen des Projektteams. Zum 

anderen stützt er sich auf Erkenntnisse einer Vorstu-

die zu weiblichen MINT-Gründungen in Niedersachsen 

(vgl. Vorwachs 2017) sowie eines Fokusgruppenwork-

shops (Workshop I) mit Expert*innen aus Politik, 

Forschung, der Beratung von Gründerinnen sowie 

Vertreterinnen der weiblichen Unternehmenspraxis. 

verbunden. Zudem ist das Bild einer erfolgreichen 

Gründungsperson stark maskulin geprägt. Stereo-

typen sowie wenige weibliche Vorbilder scheinen die 

Startup-Gründung für Frauen weniger bewusst und 

attraktiv zu machen. Außerdem wurde erforscht, 

dass es geschlechterspezifische Unterschiede in 

der Zielsetzung und Umsetzung der (klassischen) 

Unternehmensgründung gibt. Frauen zielen mit ihrem 

Unternehmen oft vorrangig auf die Problemlösung 

ab, gründen seltener in Teams, nehmen weniger 

externes Kapital auf, sind risikobewusster und ihre 

Unternehmen wachsen meist langsamer, jedoch 

nachhaltiger als die von männlichen Gründern (vgl. 

Finance Scout 24 2018). Diese Werteansätze ent-

sprechen auch potentiellen Innovationsgründerinnen. 

Betrachtet man vor jenem Hintergrund die Rahmen-

bedingungen im Startup-Gründungsprozess, scheinen 

diese eher der männlichen Vorgehensweise förderlich 

zu sein (vgl. Universität Hohenheim 2016).

In einer von Gründerinnen-Consult durchgeführten 

Vorstudie zu dem Projekt #femalestartupsnds waren 

insbesondere die Themenfelder Kapitalbeschaffung 

und Risiko Hemmfaktoren für Frauen im Gründungs-

prozess und damit Ursachen für einen geringen Anteil 

weiblicher Innovationsgründungen (vgl. Vorwachs 

2017). Die oft hohen Anfangsinvestitionen und späten 

Break-Even-Points einer Startup-Gründung entspre-

chen der grundsätzlich risikobewussteren Einstellung 

von Frauen weniger. Es stellte sich zudem heraus, dass 

es oft an Vorbildern, belastbaren Netzwerken und 

geeigneten Teammitgliedern mangelte, obwohl gerade 

diese Faktoren für die Gründerinnen sehr wichtig 

waren, um eine fundierte Basis zu besitzen und so den 

Mut zu entwickeln, die Gründungsidee umzusetzen. 

Die Vorstudie sowie die Praxis zeigen, dass das große 

Potential, das Frauen für die weitere technische und  

soziale Entwicklung mit sich bringen, aufgrund 

bestehender Rahmenbedingungen nicht optimal 

ausgeschöpft wird. Deshalb ist es erforderlich, diese 

Zielgruppe individuell zu fördern und zu unterstützen. 

Die dazu eingesetzten Maßnahmen müssen auf einer 

soliden Basis beruhen, um effektiv und zielgerichtet 

wirken zu können. Das weibliche Unternehmertum ist 

wissenschaftlich allerdings noch wenig erforscht –  

für das spezielle Feld weiblicher Innovationsgründun-

gen liegen sogar noch weniger fundierte Informationen 

vor. Hinzu kommt, dass bisher noch keine umfassenden 

Untersuchungen der niedersächsischen Rahmenbedin-

gungen für weibliche Startup-Unternehmen bestehen, 

obwohl das regionale Ökosystem einen großen Einfluss 

auf den Erfolg einer Gründung haben kann.

Eine erste wissenschaftlich fundierte Untersuchung 

dieser Zusammenhänge ist mithilfe der Studie  

#femalestartupsnds gestartet worden. Die Studie 

nimmt von Frauen gegründete sozio-technische 

Innovationsgründungen in den Fokus und analysiert – 

allgemein sowie aus genderspezifischem Blickwinkel 

– die Gründungsperson, ihren Gründungsprozess und 

den Gründungskontext. Ziel war es, Handlungsemp-

fehlungen zu erarbeiten, die das Entstehen sowie Be-

stehen weiblicher Innovationsgründungen in Nieder-

sachsen effektiv unterstützten. Durch die praktische 

Umsetzung dieser abgeleiteten Maßnahmen kann das 

Gründungsklima für weibliche Startups verbessert 

und ihre Präsenz und Sichtbarkeit in Niedersachsen 

gestärkt werden.

Die Güte des Leitfadens wurde durch eine Diskussion 

mit Expert*innen der Fokusgruppe validiert, um 

sprachliche, strukturelle sowie inhaltliche Anpas-

sungsbedarfe identifizieren zu können. Die Hauptstu-

die sah ein Sample mit einem Zielwert von 30 Inter-

views vor. Dieser Zielwert konnte mit 30 Interviews, 

die per Webkonferenz durchgeführt wurden, erreicht 

werden (vgl. Oltmann 2016). Für die Datenanalyse 

wurden die Interviews komplett transkribiert (vgl. 

Dittmar 2004; Flick 2017, S. 379ff.) und abschließend 

codiert (vgl. Berg, Lune 2014, S. 154f.; Glaser, Holton 

2011, S. 147ff.; Hennink et al. 2011, S. 209ff.; Saldaña 

2009). Die Codierung erfolgte zum einen deduktiv 

(vgl. Hennink et al. 2011, S. 219) entlang des Interview-

leitfadens, als auch induktiv in Form der Herausarbei-

tung neuer Themenfelder (vgl. Hennink et al. 2011, S. 

220). Zur Ergänzung der deduktiven Codes wurde ein 

weiterer Fokusgruppenworkshop (Workshop II) mit 

Expert*innen aus Politik, Forschung und der Beratung 

von Gründerinnen durchgeführt. Zur Dateninter-

pretation wurden die gewonnenen Ergebnisse mit 

dem bisherigen wissenschaftlichen Forschungsstand 

abgeglichen sowie Literaturbezüge hergestellt.

EXPLORATIVER MULTIMETHODISCHER ANSATZ

VORSTUDIE

BEFRAGUNG MINT- 

GRÜNDINNEN

HAUPTSTUDIE

ERHEBUNG ANALYSE INTERPRETATION

Abbildung 1: Forschungsdesign

•  Abgleich mit bisherigem 

wissenschaftlichen 

Forschungsstand

• Literaturbezüge

• Profilfragebogen

•  Leitfadengestützte 

Interviews

• Komplett-Transkripte

• Deduktive Codierung

• Induktive Codierung

in besonderer Dank gilt dabei dem Land Niedersachsen 
und dem Europäischen Sozialfonds (ESF), deren Förde-

rung über die Richtlinie „Förderung der Integration von 
Frauen in den Arbeitsmarkt“ (FIFA) diese Studie im Kon- 

text des Programmgebietes „STÄRKER ENTWICKELTE 
REGIONEN“ (SER) erst ermöglicht hat.
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Beschreibung des Samples3.

D as Studiensample besteht aus 30 Fällen. Diese Fälle (weibliche Gründungen) 

wurden vor dem Hintergrund bestimmter Kriterien bewusst ausgewählt, um 

möglichst aussagekräftige Ergebnisse für die Forschungsfrage zu erhalten 

(vgl. Döring, Bortz 2016, S. 302). Diese Kriterien wurden anhand der fünf W-Fragen in 

fünf Kategorien eingeteilt (siehe Abbildung 2), die erfüllt sein mussten, damit ein Fall  

in die Studie einbezogen wurde.

GRÜNDUNGSINHALT WAS? (Sozio-)technische Innovationsgründungen

GRÜNDUNGSPHASEN WANN?

< 3,5 Jahre: Entwicklungsphase

3,5 - 5 Jahre: Wachstumsphase

5 - 10 Jahre: Etablierungsphase

WEIBLICHE GRÜNDUNG WER? Frauen (Ideengebende / Gründungsmitglied)

GRÜNDUNGSSTANDORT WO? Niedersachsen

GRÜNDUNGSFORMEN WIE? Alle Gründungsformen

Abbildung 2: Sampling Kriterien

Insgesamt wurden 30 (sozio-)technisch 1 innovative Gründerinnen aus unterschiedlichen 

Regionen Niedersachsens befragt. Ein Großteil der Gründungen hat ihren Sitz in Hannover 

(20). Vier Gründungen sind in Braunschweig, zwei in Lüneburg und jeweils eine in Bocke-

nem, Osnabrück, Dötlingen und Geestland ansässig.

1  Im Rahmen dieser Studie werden solche Innovationen als rein technische Innovationen erachtet, deren Wert-

versprechen marktorientiert ist, d.h. direkt den Konsumenten (B2C) und/oder andere Unternehmen (B2B) 

adressiert. Bei sozio-technischen Innovationen richtet sich das Wertversprechen auch an die Gesellschaft. Für 

die Studie relevant sind demnach technische Innovationen sowie die Überschneidungsfläche aus technischer 

und sozialer Innovation (=(sozio-) technische Innovationen).

Die Gründungsformen variieren zwischen unabhängigen Gründungen (67%), Ausgrün-

dungen aus einer Universität oder einem Universitätsprojekt (23%) und Ausgründungen 

aus einem bestehenden Unternehmen (10%).

Die Gründerinnen sind außerdem in unterschiedlichen Geschäftsfeldern tätig, welche 

häufig an Schnittstellenbereichen angesiedelt sind. Die Hälfte der Probandinnen sieht 

sich im Tech-Bereich, während 27% sich den Services, 7% Commerce und jeweils eine 

Gründerin (je 3%) sich Fashion und Games zuordnen. 10% finden Ihre Gründung in kei-

nem der vorgegebenen Geschäftsfelder wieder.

In Bezug auf die Gründungsphasen lässt sich festhalten, dass sich die Hälfte der Gründe-

rinnen mit ihrer Geschäftsidee in die Entwicklungsphase eingruppieren (50%), während 

sich 47% in der Wachstumsphase sehen und eine in der Etablierungsphase (3%). 

Abbildung 3: Gründungsstandorte
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Abbildung 4: Gründungszeitpunkte
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Ergebnisse der Studie
WA S  KEN NZEI C H N E T  D I E  B EFR AG T EN  I N N OVATI O N S G R Ü N D ER I N N EN?

4.
Die vorliegende Studie #femalestartupsnds stellt 
(sozio-)technische Startup-Gründerinnen in den 
Fokus und analysiert – allgemein sowie aus 
genderspezifischem Blickwinkel –  
die Gründungsperson, ihren Gründungsprozess 
und den Gründungskontext.

Darüber hinaus werden auch die von den 
Gründerinnen genannten Herausforderungen 
und Wünsche in Bezug auf diese drei Fokusfelder  
näher betrachtet (siehe Abbildung 5). 

A
bbildung 6: W

ortw
olke Codings G

ründungsperson (N
=30)

Abbildung 5: Überblick der untersuchten Fokusfelder
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WÜNSCHE

 Die Gründungsperson

I m Bereich der Gründungsperson geht es um den 

Menschen – die Gründerinnen als Personen. Ne-

ben biographischen Aspekten, die im Rahmen 

des Fragebogens erhoben wurden, geht es in diesem 

Fokusfeld insbesondere um die persönliche Gründungs-

motivation, die hinter der Gründung stehende Vision,  

um das Verständnis von „gutem“ Unternehmer*innen-

tum sowie das persönliche Erfolgsverständnis.

Betrachtet man die Altersstruktur der Gründerinnen, 

so beläuft sich das Durchschnittsalter auf ca. 35 Jahre. 

Damit liegt es leicht unter dem ermittelten Durch-

schnitt von 36,3 Jahren aus dem Female Founders 

Monitor 2018 (Kollmann et al. 2018). 

Mit 27% ist ein ausschließlich sozial-/wirtschafts-

wissenschaftlich geprägter fachlicher Hintergrund am 

häufigsten vertreten, während 20% einen naturwis-

senschaftlichen und nur ca. 7% einen rein technischen 

Hintergrund haben. Die technisch geprägten fachlichen 

Hintergründe finden sich eher in Verbindung zu ande-

ren Disziplinen, wie z.B. den Sozial-/Wirtschaftswis-

senschaften. Hinter dieser Kombination könnte sich 

beispielsweise ein Studium der Wirtschaftsinformatik 

verbergen. Betrachtet man die Angaben hierzu, so steigt 

der Technik-Anteil auf ca. 30%. Insgesamt lässt sich 

festhalten, dass sich die fachlichen Hintergründe der 

Probandinnen sehr vielfältig darstellen und, ähnlich den 

Geschäftsfeldern, häufig an disziplinären Schnittstellen 

vorzufinden sind. Der Anteil an Akademikerinnen beläuft 

sich auf 93% (inkl. Fachhochschule). 

In Bezug auf die Gründungserfahrung kann festgehal-

ten werden, dass 60% der Befragten zum ersten Mal 

gründen, während 40% bereits Gründungserfahrungen 

sammeln konnten. Weiterhin ist bei 75% derer, die be-

reits schon einmal gegründet haben, Gründungserfah-

rung im familiären und/oder weiteren sozialen Umfeld 

vorhanden (z.B. sind Eltern und/oder Freund*innen 

selbstständig). Bei den Probandinnen, die zum ersten 

Mal gründen, ist nur bei ca. 44% Gründungserfahrung 

im familiären und/oder weiteren sozialen Umfeld vor-

handen. Dieser Tendenz zufolge ist anzunehmen, dass 

Gründungserfahrung im sozialen Umfeld einen wichti-

gen Faktor bei der Entscheidung zur Gründung spielt. 

Der Mehrheit der befragten Gründerinnen gab an, im 

Haupterwerb zu gründen (73%). Gleichzeitig gaben 

70% an, ihre Gründung in Vollzeit durchzuführen. Mit 

Ausnahme einer Gründerin, deren Gründung in Teilzeit 

als Haupterwerb erfolgt, sind alle Antworten der 

Gründerinnen in Bezug auf die temporären und mone-

tären Komponenten ihrer Gründung übereinstimmend 

(Haupterwerb = Vollzeit / Nebenerwerb = Teilzeit). 

Dieser Trend stellt eine Besonderheit dar, da Startup-

Gründungen im Allgemeinen mehr im Neben- als im 

Haupterwerb erfolgen (vgl. Kollmann et al. 2018a).
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Ich kann mir vorstellen, dass es anderen Frauen 

vielleicht ähnlich geht. [...] Aber so ein Idealismus 

und diese soziale Komponente und der Fokus nicht 

auf Erfolg und auf reich werden, der kann einem 

echt um die Ohren fliegen.

—  (I_63863DC2)
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M OTIVATI O N

Im Rahmen der Gründungsmotivation ist zunächst 

aufgefallen, dass die „Gläserne Decke“, in der oftmals 

ein starkes Gründungsmotiv vermutet wird (vgl. bga 

2015; Workshop I) von keiner der befragten nieder-

sächsischen Gründerinnen als persönliche Grün-

dungsmotivation angeführt wurde. Die Probandinnen 

gründen bzw. gründeten aus verschiedenen Motiven 

heraus. Bei der Analyse der Interviews konnte grund-

sätzlich festgestellt werden, dass die Auslöser zur 

Gründung dabei eher in (intrinsischen) „Push-“ und/

oder „Pull-Faktoren“ bestehen (vgl. Ettl 2010; Ifflän-

der et al. 2018; siehe zu „Push- /Pull-Faktoren“ Al-

stete 2002). Aus den Interviews geht induktiv hervor, 

dass insbesondere von der Gründerin wahrgenommene 

(soziale) Bedarfe auf Seiten der Gesellschaft oder einer 

bestimmten Zielgruppe und/oder die Gründung aus 

dem Moment heraus, d.h. dass sich eine Chance bzw. 

Gelegenheit geboten hat, eine wichtige Rolle spielen.

VI SI O N

Die Vision der Gründung und die Motivation zur 

Gründung ähneln sich in den zugrunde liegenden 

Interviews sehr stark. Hierbei steht der Wunsch, einen 

gesellschaftlichen Beitrag zu leisten und / oder die 

Probleme (einer bestimmten Zielgruppe) zu lösen, im 

Vordergrund (siehe hierzu Ettl 2010; Iffländer 2018).

G U T E S  U N T ER N EH M ER *I N N EN T U M

Das Thema „gutes“ Unternehmer*innentum, welches 

im Kontext von Workshop I erarbeitet wurde, wird von 

den Gründerinnen im Rahmen der Interviews häufig 

mit (sozialer/gesellschaftlicher) Verantwortung in 

Verbindung gebracht und spiegelt die eigenen Werte 

der Probandinnen in Bezug auf ihre Gründung wider. 

Diese Verantwortung wird sowohl intern (gegenüber 

dem Team) als auch extern (gegenüber Nachfra-

ger*innen, Geschäftspartner*innen, Gesellschaft 

usw.) gedacht. Darüber hinaus werden Respekt, die 

eigenen Werte und auch wieder der gesellschaftliche 

Mehrwert mit diesem Thema in Verbindung gebracht. 

Der Mensch steht dabei ganz stark im Fokus.

Auch das Streben nach Selbstverwirklichung („Pull“) 

und Unabhängigkeit („Pull“) stellen starke Grün-

dungsmotive dar. Hierbei geht es v.a. um Selbstbe-

stimmung, das Ausleben der eigenen Werte und Ideen 

sowie darum, Verantwortung zu übernehmen. Diese 

starken Gründungsmotive weiblicher Gründungs-

personen finden sich ebenfalls bei Ettl (2010), 

Ljunggren & Kolvereid (1996) und der bundesweiten 

gründerinnenagentur (2015).

Eine weitere wichtige Motivation stellt die Leiden-

schaft an der Gründungsidee („Pull“) dar. Dieses 

Motiv wurde bereits in der Studie von Ettl (2010) 

identifiziert. Es ist dadurch charakterisiert, dass sich 

die Gründerinnen „bei der Entwicklung ihrer Grün-

dungsidee in erster Linie an ihren privaten Interessen 

orientiert“ (Ettl 2010, S. 140) haben. In Ergänzung zu 

dieser Aussage ist im Rahmen dieser Studie aufgefal-

len, dass das private Interesse in diesem Zusammen-

hang oftmals mit dem Streben danach „etwas zu 

bewegen“ einhergeht.

Bei der Analyse der Interviews hat sich außerdem 

gezeigt, dass Vorbilder kaum Einfluss auf die Grün-

dungsintention hatten. Dies scheint u.a. auch mit 

dem Fehlen bzw. der Unsichtbarkeit von weiblichen 

Vorbildern in Bereich in Zusammenhang zu stehen.

Also mir gefällt dieses selbstbestimmte Leben. 

Das Geld ist zwar wichtig, damit man den Lebens-

unterhalt sichert, aber es ist nicht das vorrangige 

Ziel von der Gründung gewesen, sondern tatsächlich 

die Selbstbestimmung.

—  (I_ 2EA7D215)

Mir ging es damals bei der Gründung tat-

sächlich gar nicht um den Fakt an sich zu gründen, 

sondern es war wirklich die Idee dahinter, die mich 

motiviert hat zu gründen, weil es [...] eine Problem-

stellung gab, die wir erkannt haben und wo wir 

gesagt haben [...], das geht so nicht und da müssen 

wir reingehen und da müssen wir was machen.

—  (I_F0792560)

Ich habe vor allem gegründet, um zu lernen. 

Und mich eben weiterzuentwickeln, auf die Weise, 

auf die ich das möchte.

—  (I_767E0A86)

Ich habe das Gefühl gehabt, dass da Potential 

ist, was die Branche angeht und dass man auch 

einen Beitrag für die Gesellschaft leisten kann, 

einen positiven.

—  (I_ A1C2A043)

Also es hat sich einfach irgendwie mit der Zeit 

angeboten. [...] Es war nicht von Kind auf oder seit 

vielen Jahren eine Idee, zu gründen. Das hat sich 

wirklich aus diesem Bedarf heraus entwickelt. [...] 

Es ist nicht so, dass ich das gemacht habe [...], um 

zu gründen oder um mir damit irgendwas zu bewei-

sen oder dass es [...] einen symbolischen Wert hat.

—  (I_9082B664)

„Wir sind tatsächlich so ein bisschen Weltver-

besserer, so werden wir immer genannt. [...] Ich will 

eine echte Veränderung. Ich will nicht einfach nur ir-

gendwo schnelles Geld machen und fertig. Das muss 

sich natürlich wirtschaftlich tragen, das ist klar. Ich 

würde es nicht einfach nur so nebenbei machen und 

sagen, es ist ganz nett. Man muss davon auch leben 

können. [...] aber es soll etwas richtig verändern.“

— (I_BB779C24)[...] ich möchte meinen Teil dazu beitragen, dass 

alle Menschen die gleichen Chancen haben, die glei-

chen Möglichkeiten. [...] Das, was ich da mache, ist 

kein Hexenwerk. Das hätte schon längst passiert sein 

können, aber es macht keiner und es wirkt grotesk 

und deswegen mach ich es.

— (I_63863DC2)

[...] ich finde immer, nachhaltig zu wirtschaften 

oder einen nachhaltigen Mehrwert für die Gesell-

schaft zu erwirtschaften [...] unter dem Stichwort 

„conscious capitalism“, das ist für mich das A und O 

für ein gutes Unternehmertum. Jetzt ein bisschen 

abstrakter und höher gefasst. [...] Ein bisschen 

kleiner gefasst ist das dann für mich ein guter Füh-

rungsstil, dass man es irgendwie schafft, sich auf 

Augenhöhe zu begegnen. Und gleichzeitig glaube 

ich, dass es nicht vollkommen ohne disziplinarische 

Hierarchie geht.

—  (I_ 234BDB0E)

Ich glaube, ein gutes Unternehmen hat eine 

werthaltige Unternehmensphilosophie. Ich glaube, 

dass ein Unternehmen sich als allererstes über 

seine Werte Gedanken machen muss und die auch 

authentisch verfolgen muss oder konsequent ver-

folgen muss, um authentisch zu sein. Um wirklich 

da auch etwas voranzubringen. Ich glaube nicht, 

dass so ein Wert Profitgier sein kann. [...] Es muss 

eine gute Kommunikation innerhalb des Unter-

nehmens haben. [...] Es muss eine Flexibilität im 

Denken da sein, weil man immer mit Individuen zu-

sammenarbeitet – egal ob Teamkollegen, spätere 

Mitarbeiter, Kunden, Endnutzer. Man muss den 

Menschen mit Respekt begegnen und Flexibilität 

[...], um nicht irgendwann hinten runterzufallen 

und um aktuell zu bleiben.

—  (I_63863DC2)

Ich glaube, gutes Unternehmertum ist, wenn 

man die Lücken angeht, die nicht nur dem eigenen 

Geldbeutel hilft, sondern auch die Gesellschaft 

voranbringt. [...] Dann geht es weiter damit, wie 

ich diese Geschäftsidee ausfülle. Das erste [...] 

ist, dass ich erstmal überleben muss. Es muss so 

sein, dass ich einen Plan habe, der mein Überleben 

sichert, aber auch das Überleben sichert, derer, mit 

denen ich Beziehungen eingehe. Ob das Mitarbeiter 

sind oder Lieferanten oder Investoren. Ich sollte da 

zumindest langfristig in eine ausgeglichene Bilanz 

reinkommen. [...] Der zweite Teil ist dann, nicht nur 

die finanziellen Bilanzen auszugleichen, sondern 

auch die persönlichen Bilanzen auszugleichen. [...] 

Diese Ebene vom guten Unternehmertum ist, dass 

die Menschen, die im Unternehmen und um das 

Unternehmen herum arbeiten, den Sinn des Unter-

nehmens verstehen und sich in diesem Sinne gerne 

dafür engagieren und nicht ausgebeutet fühlen.

— (I_ A8E534CB)
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P ERS Ö N LI C H E S  ER F O LGSV ERS TÄN D N I S

Die Gründerinnen denken Erfolg auf verschiedenen 

Ebenen (siehe hierzu auch Ettl 2010, S. 154ff.). Dabei 

konnte ein starker Fokus auf individuell-persönliche 

und idealistisch-altruistische Aspekte von Erfolg 

identifiziert werden, die oft ineinandergreifen. Unter-

nehmensbezogen-ökonomische Komponenten werden 

von den befragten Gründerinnen kaum thematisiert. 

Monetäre Aspekte stellen für sie allein kein Erfolgs-

kriterium dar. Diese werden eher als notwendiges 

funktionales Mittel angeführt, um die Vision und Ziele 

der Gründung durchzusetzen. Auf individuell-persön-

licher Ebene wurde Erfolg dadurch definiert, dass 

persönliche Ziele erreicht werden, Bestätigung und An-

erkennung erfahren wird (auch in Bezug auf die eigene 

Gründungsidee) und die Umsetzung der eigenen Vision 

erfolgt ist. Ein idealistisch-altruistische Verständnis 

von Erfolg findet sich in Aussagen wie „etwas bewe-

gen“ zu können und „einen Mehrwert für die Gesell-

schaft und die Nachfrager*innen“ zu schaffen.

D as zweite Fokusfeld betrachtet den Grün-

dungsprozess. Neben unternehmens- bzw. 

gründungsspezifischen Daten und Kenn-

zahlen, die im Rahmen des Fragebogens erhoben 

wurden, geht es in diesem Fokusfeld insbesondere 

um den Ursprung und das Ziel der Gründungsidee, 

Wendepunkte und Schlüsselmomente im Prozess,  

um das Team sowie die Finanzierung.

A
bbildung 7: W

ortw
olke Codings G

ründungsprozess (N
=30)

 Der Gründungsprozess

Erfolg ist wichtig. Objektiv gesehen [...], aber 

auch für mich persönlich, ist Erfolg [...] wichtig, 

weil man dadurch Bestätigung erfährt. [...] dass 

der Bedarf, den wir gesehen haben, auch [...] exis-

tiert und dass wir [...] eine Lösung finden können, 

die angenommen wird und die auch begehrt ist, 

für diese Probleme oder Herausforderungen [...]. 

Wenn man [...] so einen Mehrwert schafft, ist es für 

mich erfolgreich.

— (I_BB779C24)

Wenn ich meine Ziele erreiche. Also man kann 

das [...] auf zwei Ebenen sehen [...]. Einmal persön-

lich erfolgreich. [...] das ist, wenn man [...] eine Art 

Selbsterfüllung hat. [...] Ich finde, das misst sich bei 

mir viel durch Anerkennung. [...] Wenn man am Ende 

weiß, man hat alles gegeben und das Maximum 

rausgeholt, dann finde ich, ist man erfolgreich.

— (I_ 234BDB0E)

Erfolg. [...] Für mich persönlich ist das [...] 

einerseits Synergien zu schaffen, andererseits [...] 

wenn ich Hindernisse bewältigen konnte, Ziele 

erreichen konnte, die ich mir gestellt habe. Das ist 

für mich definitiv Erfolg. Wenn ich eine gewisse 

Position erreiche, wo ich sowohl finanziell als auch 

als Mensch, als Persönlichkeit Einfluss habe auf 

das Weltgeschehen [...] oder irgendetwas bewegen 

kann in eine positive Richtung. Die Welt mitgestal-

ten kann, die Gesellschaft mitgestalten kann.

— (I_1F73D89C)

Für mich persönlich ist Erfolg, wenn die 

Menschen, die herkommen, dadurch irgendwas ge-

wonnen haben. Also, wenn wir es geschafft haben, 

ihr Leben irgendwie zu bereichern – das ist auf jeden 

Fall ein Erfolg für mich. Und allgemein, wenn ich es 

schaffe [...], meinen Traum weiterzuverfolgen [...]. 

Und dabei ist mir Geld nicht so viel wert wie diese 

selbständige Arbeitsweise und die Flexibilität. 

— (I_ 2D1EFC4E) 

Das ist für mich Erfolg. Also ich bewege mich 

in Richtung meiner großen Vision auf der richtigen 

Linie. [...] Geld an sich finde ich total uninteressant. 

Was ich viel spannender finde, ist das, was ich mit 

Geld machen kann. [...] Ich fühle mich erfolgreich, 

wenn ich das Leben von anderen Leuten verändere. 

Für mich ist der schönste Moment, wenn ich sehe, 

dass ein Kunde von uns die Vision, die wir haben, 

versteht und unser Produkt nutzt. [...] Das ist für 

mich der glücklichste Moment.

— (I_ A8E534CB)

Wir haben festgestellt, dass wir unglaublich 

viel gelernt haben [...]. Aber man lernt wirklich am 

besten durch Fehler. [...] das hätten wir beide nicht 

so gedacht, weil wir auch Führungsaufgaben hatten 

als Angestellte. Wir haben aber festgestellt, dass 

das ein ganz anderer Schnack ist, wenn man [...] 

sein eigenes Unternehmen hat. [...] Dieses ganze 

Thema Organisationsstruktur, Verantwortlichkei-

ten, Mitarbeiter, Führung und auch Mitarbeiterent-

wicklung, da haben wir eine ganze Menge gelernt 

und das hätten wir nicht gedacht, dass wir da so viel 

Nachholbedarf haben.

—  (I_BB779C24)

U RSP R U N G  &  ZI EL  D ER  G R Ü N D U N GSI D EE

Die befragten Gründerinnen verfolgen mit ihrer 

Gründungsidee sowohl soziale als auch ökonomische 

Zielsetzungen, wobei die soziale Wirkung stärker im 

Fokus steht (siehe hierzu auch Lee & Huang 2018). Es 

ist außerdem aufgefallen, dass sich die Erzählungen 

der Gründerinnen zu dieser Fragestellung stark mit 

denen der Gründungsmotivation überschneiden. 

Diese Feststellung bestärkt die Annahme, dass ein 

wahrgenommener (gesellschaftlicher/sozialer) 

Bedarf bzw. ein wahrgenommenes Problem und das 

Finden einer Lösung einen entscheidenden Impuls zur 

Gründung darstellen. 

Bei der Betrachtung der Zielgruppen zeigt sich ein aus-

gewogenes Verhältnis in der Adressierung von anderen 

Unternehmen (B2B) und Direktkonsument*innen 

(B2C) mit jeweils 67%. Hierbei wurden oft auch sowohl 

B2B als auch B2C als Zielgruppen angegeben. Nur 10% 

der Gründerinnen gaben im Fragebogen an, mit ihrer 

Geschäftsidee auch einen gesamtgesellschaftlichen 

Mehrwert zu adressieren. Hier zeigt sich ein Wider-

spruch zu den Narrativen aus den Interviews, denn 

wie bereits dargestellt, spielt die Gesellschaft in den 

Erzählungen der Gründerinnen v.a. in Bezug auf deren 

Gründungsmotivation, -vision und -idee eine entschei-

dende Rolle (gesellschaftlichen Mehrwert leisten).

Im Grunde genommen habe ich mit meinem 

Partner zusammen die Firma gegründet, weil wir 

die Notwendigkeit einfach dafür gesehen haben. 

Wir haben festgestellt, dass es das, was wir machen 

und was wir machen wollen, [...] nicht gibt und dass 

es aus unserer Sicht eine absolute Lücke ist, weil da 

ein wahnsinniges Potential für die Gesellschaft und 

für Unternehmen ist.

— (I_BB779C24)
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WEN D EPU N K T E  &  S C H LÜ S SEL M O M EN T E

Unter der Fragestellung „Wendepunkte und Schlüssel-

momente“ während des Gründungsprozesses konnten 

die Gründerinnen frei erzählen, welche Momente sie 

in diesem Prozess als besonders bedeutsam wahr-

genommen haben. Bei der Analyse der Interviews 

ist aufgefallen, dass diese häufig mit den Bereichen 

Team, Produktentwicklung, Aufbau der Unterneh-

mensstrukturen, Aufträge, Finanzierung oder anderen 

Arten von Förderungen in Bezug gesetzt werden.

T E AM

80% der Probandinnen haben bzw. sind im Rahmen 

ihrer Gründung in einem Team, das weniger als zehn 

Personen umfasst, davon gründen zwei der Pro-

bandinnen derzeit noch alleine. Eine Teamgröße von 

zehn bis 49 Personen ist bei 20% der Gründerinnen 

vorzufinden. Die Bedeutung sozialer Beziehungen im 

Gründungsteam wurde bei der Auswertung der Inter-

views induktiv abgeleitet. Insbesondere fällt auf, dass 

sich die Mitgründenden häufig schon vor der Grün-

dung persönlich kannten (z.B. Freund*in, Verlobter, 

Ehemann, Geschäftspartner*in usw.). Einen zentralen 

Stellenwert erhalten darüber hinaus die soziale Bezie-

hungsebene im Team sowie die individuelle Begeiste-

rung jedes Teammitglieds für die Gründungsidee.

Also ein Schlüsselmoment war, [...] als ich 

eine neue Partnerin gefunden habe. [...] weil man 

sich so besser gegenseitig motivieren konnte und 

sich auch besser ergänzen konnte. [...] Und dann 

war es so, dass mich [...] ein ehemaliger Chef noch 

unterstützt hat. [...] Ja, der Moment, in dem er die 

Hilfe angeboten hat, war für mich auch ein Schlüs-

selmoment. Und auch auf jeden Fall die Teilnahme 

an diesem Wettbewerb und das Gewinnen des 

dritten Platzes. Wobei für mich eher die Teilnahme 

der Schlüsselmoment war, weil die das Projekt 

noch weiter vorangebracht hat.

— (I_ A1C2A043)

Wir haben versucht, neben uns, Mitgründer 

[...] mit Beteiligung aufzubauen, haben dann aber 

recht schnell feststellen müssen, dass man sowas 

nicht erzwingen kann, sondern dass das sehr intime 

Beziehungen sind, die einer Ehe schon fast gleich-

kommen und dass man solche Menschen einfach 

nicht casten kann.

— (I_ A8E534CB) 

[...] nicht konkret irgendwelche Erlebnisse,  

sondern meine Erwartung war vorher eine etwas  

andere. Ich hatte ja vorher schon mehrere Veranstal-

tungen [...] besucht und [...] es waren auch mehrere 

Veranstaltungen für Frauen, also nur für Frauen, die 

gründen wollen. Und überall war dieses: ‚Ich habe 

Angst, ich habe ganz konkret Angst, diese Schritte 

zu unternehmen.‘ [...] Und ich habe es dann trotzdem 

gemacht. Also das wollte ich ja die ganze Zeit und 

habe dann festgestellt, es geht einfacher als ich es 

gedacht hatte. Also es ist eher ein Prozess mit vielen 

Momenten, die vorher einfach so eine Erwartungs-

haltung geschürt haben, das wird alles sehr anstren-

gend und sehr schwierig. Es war viel Arbeit. Aber die 

Angst war in vielen Fällen unbegründet. 

— (I_ 2EA7D215)

Auch die Entscheidung für eine passende Rechts-

form des Unternehmens wurde häufig als wichtiger 

Aspekt während des Gründungsprozesses erläutert. 

Die meisten der Gründerinnen (60%) haben sich für 

eine GmbH entschieden (siehe Abbildung 8). Neben 

operativen Gründen wurde auch die Außenwirkung 

im Sinne eines seriösen Auftretens als Begründung 

hierfür aufgeführt. 

Abbildung 8: Rechtsform der Gründung (in absoluten Zahlen)
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FI N ANZI ER U N G

Im Finanzierungskontext konnte festgestellt werden, 

dass die Gründerinnen sehr häufig auf eine Mischung 

verschiedener Finanzierungsquellen zurückgreifen 

(siehe Abbildung 9). 

An erster Stelle stehen dabei die eigenen Erspar-

nisse, die sowohl in der Entwicklungs- als auch in 

der Wachstumsphase eine große Rolle spielen. Auch 

in anderen Erhebungen konnte ein hoher Anteil an 

Eigenfinanzierung v.a. bei Gründungen von Frauen 

festgestellt werden (vgl. Kollmann et al. 2018; Metz-

ger et al. 2008). In der Entwicklungsphase werden 

außerdem häufig staatliche Fördermittel sowie 

Freunde und Familie zur Finanzierung herangezogen. 

Bei Gründerinnen, die sich mit ihrem Unternehmen 

in der Wachstumsphase sehen, konnte schon ein 

stärkerer Trend zur Innenfinanzierung durch den 

operativen Cashflow erkannt werden. Zudem werden 

hier vermehrt Bankdarlehen in Anspruch genommen, 

während der Anteil an staatlicher Förderung sinkt. 

Nur eine der Studienteilnehmerinnen sieht sich in der 

Etablierungsphase, hier erfolgt die Finanzierung aus-

schließlich über den operativen Cashflow. 

Insbesondere der Zugang zu Bankdarlehen stellt sich 

für die Gründerinnen als schwierig dar (siehe hierzu 

auch Herausforderungen). Gleichzeitig wird ein Bank-

darlehen oftmals auch grundsätzlich abgelehnt, weil 

eine Verschuldung vermieden werden soll und/oder 

die eigenen Chancen auf ein Bankdarlehen als zu ge-

ring eingeschätzt werden. Mit Risikokapital konnten 

nur wenige Berührungspunkte festgestellt werden. 

Bei einigen Gründerinnen konnte zudem eine Tendenz 

zur Vermeidung von Fremdkapital abgelesen werden, 

hierbei spielen Investor*innen oft eine Rolle:

Finanzierungsquelle Entwicklungsphase (N=30) Wachstumsphase (N=15) Etablierungsphase (N=1)

Eigene Ersparnisse 80 % 47 % –

Freunde & Familie 27 % 13 % –

Business Angels 7 % 13 % –

Venture Capital 7 % 7 % –

Staatliche Fördermittel 43 % 20 % –

Bankdarlehen 10 % 20 % –

Operativer Cashflow 7 % 36 % 100 %

Sonstige 10 % – –

Wir scheuen uns sehr, für einen so kleinen  

Betrag [...] irgendwelche Investoren an Bord zu holen 

[...] [und] Unternehmensanteile abzugeben. Noch 

haben wir nichts vorzuweisen, das heißt, wir müssten 

viele Unternehmensanteile abgeben für einen relativ 

kleinen Betrag.

— (I_63863DC2)

[...] wir wollten unbedingt keine Investoren 

drin haben. Das war uns ganz wichtig, dass wir da 

niemanden haben, der uns etwas vorschreibt und 

der mit in der Suppe kocht. Deswegen haben wir 

das, glaube ich, immer nicht so richtig gewagt. 

Und dann waren da [...] viele Restriktionen. Und 

irgendwann war es so, dass wir gesagt haben, 

jetzt haben wir schon gegründet und jetzt sind 

wir schon dabei und haben schon Kunden und 

Projekte. Jetzt noch eine Gründungsförderung zu 

beantragen wäre [...] Quatsch.

— (I_BB779C24)

Wir versuchen natürlich mehr und mehr uns 

nur durch Umsatz zu finanzieren. Und jetzt schaue 

ich, ob wir so langsam auch wieder mal größere 

Investoren ansprechen können, jetzt, wo wir zeigen 

können, es gibt ein Interesse im Markt. Denn das 

ist mittlerweile ein schwieriger Moment, wenn Sie 

nicht im IT-Bereich arbeiten, sondern in einem [...] 

Hardware-basierten Bereich, wo Sie Instrumente 

bauen, da das Investoren nicht interessiert. Wenn 

Sie eine App haben, dann bekommen Sie relativ 

schnell einen Investor.

— (I_15D8032D)

Abbildung 9: Finanzierungsquellen pro Gründungsphase

Ich habe mich bewusst dazu entschieden, nicht 

auf Teufel komm raus jemanden zu suchen, weil das 

in meinen Augen kontraproduktiv wäre, sich einfach 

ein Team zusammenzustellen aus Leuten, die man 

möglicherweise nicht kennt oder kennt, aber nur 

so aus der Not heraus als Gründer mit anführt. Das 

ist nicht zielfördernd in meinen Augen. Aus diesem 

Grund werde ich das erstmal alleine verfolgen [...]. 

Sollte mir auf meinem Weg jemand begegnen, der 

für diese Idee brennt, der mit mir zusammen die 

Idee auch weiterverfolgen möchte, aufbauen möchte 

und groß machen möchte, dann auf jeden Fall.

— (I_1F73D89C)
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I m Rahmen des dritten Fokusfeldes, dem 

Gründungskontext, werden neben Daten in 

Bezug auf die Kenntnis und Nutzung von Unter-

stützungsangeboten, die mittels des Fragebogens 

erhoben wurden, insbesondere das Gründungsklima 

in Niedersachsen, die Gründungsinfrastruktur in Nie-

dersachsen, das Thema Netzwerke sowie der Bereich 

Wissen und Information behandelt. Dieses Fokusfeld 

eröffnet auf institutioneller, angebotsspezifischer 

sowie individueller Ebene einen Blick in das Grün-

dungsökosystem Niedersachsen aus Perspektive der 

Gründerinnen (siehe hierzu auch Brush et al. 2018). 

A
bbildung 10

: W
ortw

olke Codings G
ründungskontext (N

=30)

 Der Gründungskontext

G R Ü N D U N GSKLI M A  I N  N I ED ERS AC H SEN

Das Gründungsklima in Niedersachsen wird von den 

Probandinnen größtenteils als positiv wahrgenommen. 

Gleichzeitig konnte aus einigen Interviews heraus-

gehört werden, dass Niedersachsen als Gründungs-

standort noch zu unsichtbar ist. Es gibt zwar eine 

Gründungsszene und viele Angebote in diesem Bereich, 

allerdings könnten diese, den Gründerinnen zufolge, 

präsenter gemacht und mehr nach außen kommuniziert 

werden. Dies gilt insbesondere für die Gründerinnen, 

die nicht direkt in Hannover gründen. 

Insbesondere in der Anfangszeit der Gründung wird das 

Gründungsklima als sehr hilfreich und unterstützend 

eingeschätzt. Die Meisten gründen in Niedersachsen, 

v.a. weil Niedersachsen ihre (Wahl-) Heimat ist und an 

ihrem jeweiligen Standort auch ihr familiäres und/oder 

weiteres soziales Umfeld ansässig ist.  

Es gibt hier nicht so eine Mobilisation oder so 

eine wirklich lebendige Szene, [...] und es ist alles 

sehr, sehr hochschulbezogen. [...] Aber das Grün-

dungsklima – ich persönlich nehme es nicht als so 

befördernd wahr, sondern eher neutral. Ich denke, 

Niedersachsen ist ein Land, was von der Auto-

mobilindustrie und von der Landwirtschaft sehr 

bestimmt ist. Das sind große Unternehmen. Da geht 

das auch ein bisschen unter vielleicht.

— (I_15D8032D)

[...] wie nehme ich das wahr? Ja, ein bisschen 

verhaltener muss ich sagen. [...] die Großstädte, also 

München, Frankfurt, Hamburg, Berlin, stechen halt 

irgendwie immer heraus. [...] Und hier in Niedersach-

sen ist es immer ein bisschen - sagt man „under-

statement“? [...] so bisschen ruhiger. Da wird nicht so 

viel Tamtam drum gemacht. [...] Und es sind halt eher 

so die kleineren, bodenständigeren Gründerteams.

— (I_C870DE63) 

Ich glaube, es gibt schon relativ viele Gründun-

gen auch in Niedersachsen und auch relativ viele gute 

Ideen. Man muss sich halt damit beschäftigen,  

damit man was davon mitbekommt. Das ist vielleicht 

in Berlin anders, weil die sich schon als Startup-Stadt 

etabliert haben. Und der ganze Kontext mehr in die 

Richtung geht. [...] Also das zeichnet die Region, fin-

de ich, nicht so aus. [...] wenn man an Niedersach-

sen denkt, würde ich, wenn ich mich nicht damit 

beschäftigen würde, nicht unbedingt an Startups 

denken. Jetzt, wo ich mich damit beschäftige, merke  

ich, dass es echt viel gibt.

— (I_9F42689F) 

Als ein weiterer Aspekt in diesem Zusammenhang 

konnte das Thema Räumlichkeiten induktiv erkannt 

werden. Während Angebote für Büroräume vorhan-

den sind, wird – insbesondere von Gründerinnen mit 

Hardware-Produkten – ein Mangel an Hallen oder 

Produktionsstätten deutlich gemacht. 

G R Ü N D U N GSI N FR A S T R U K T U R  

I N  N I ED ERS AC H SEN

Auf inhaltlicher Ebene ist die Gründungsinfrastruktur 

in den Beschreibungen der Gründerinnen eng mit dem 

wahrgenommenen Gründungsklima verwoben.

Gleichzeitig zeichnet sich eine starke Fokussierung 

auf vorhandene (Unterstützungs-)Angebote sowie 

anbietende Organisationen/Institutionen in Nieder-

sachsen ab, d.h. wenn nach der Gründungsinfrastruk-

tur gefragt wurde, benannten und bewerteten die 

Gründerinnen diese.

Ich glaube, da hat Niedersachsen die letzten 

Jahre unglaublich viel gemacht. [...] Wenn wir 

sehen, was in den Gründerzentren in den einzelnen 

Bereichen passiert, in der Netzwerkarbeit, auch was 

die Arbeitgeberverbände organisieren. [...] Da tut 

sich sehr, sehr viel und ich empfinde es als wirklich 

sehr innovativ, und gemessen an dem, was in ande-

ren Bundesländern passiert, wirklich sehr gut. Es ist 

so ein bisschen die niedersächsische Bescheiden-

heit, im Sinne von man redet zu wenig darüber. 

— (I_ED60E266)

[Ich] nehme [...] wahr, dass da unglaublich viel 

Potential ist und dass da auch viele Bemühungen 

sind, Startups und junge Gründer oder Gründer über-

haupt nach vorne zu bringen, Wettbewerbe auszu-

loben. Dass das aber so ein bisschen dem Leucht-

turm-Gedanken zum Opfer fällt. Es möchte jeder 

der Leuchtturm sein und es geht weniger darum, zu 

vernetzen und eine gute Community zu bilden, als 

vielmehr darum, der Beste zu sein.

— (I_63863DC2)

[...] dass man ins Gespräch kommt und guckt: 

wo hapert’s? Vielleicht kann man auch selber [...] 

Tipps geben, weil andere vielleicht noch nicht so 

weit sind. Und dann gibt man auch selber gerne 

seine Erfahrung [...] weiter. [...] das finde ich zum 

Beispiel super. Also diesen Austausch zwischen den 

Leuten oder man kriegt auch selber Tipps und das 

ist [...] einiges wert.

— (I_C870DE63)

Die Internetverbindung (induktiv) wurde v.a. von den 

Gründerinnen, die in ländlicheren Regionen angesiedelt 

sind, als sehr schlecht beschrieben. Hier ist eine Ver-

besserung der digitalen Infrastruktur sehr erwünscht. 

Auch Räumlichkeiten für Startups, [...] überall 

wird was gemacht und getan, aber am Ende sind 

das eher Büroräume. [...] aus dieser ganzen Grün-

derförderung, sei es landesmäßig oder regional/

stadtmäßig, gab‘s eigentlich nicht wirklich viel [...] 

für ein Hightech-Startup mit [...] Hardware – [...] 

wir haben einen großen Roboter, den wir irgendwo 

aufstellen müssen und der auch Fläche braucht, 

um sich zu bewegen…

— (I_188A0725)

Das Internet ist tatsächlich ausbaufähig. Wir 

haben da noch relativ viel "Glück", aber wir haben 

[...] Kunden im Landkreis, die so ein miserables 

Internet haben, dass ich immer sage, bevor wir hier 

über Digitalisierung sprechen, brauchen wir erstmal 

Internet. [...] Das ist tatsächlich ein großes Manko.

— (I_BB779C24)

N E T Z WER KE

Die befragten Gründerinnen verfolgen auf Netzwerk-

veranstaltungen oder auch generell in Netzwerken 

unterschiedliche Zielsetzungen. Aus den Interviews 

wurde induktiv deutlich, dass ein sehr zentrales Ziel im 

Austausch mit anderen besteht, sowohl auf fachlicher 

als auch auf persönlicher Ebene. Dabei konnte über die 

Interviews hinweg die Tendenz abgelesen werden, dass 

für die Gründerinnen nicht nur wichtig ist, wie andere 

ihnen weiterhelfen können, sondern auch ganz be-

sonders, wie sie andere unterstützen können.

[...] das Netzwerk pflegt man schon [...] stra-

tegisch und guckt, wo man genau hingeht und ob 

das einem etwas bringt, aber man geht nicht auf 

eine Veranstaltung – oder ich gehe nicht auf eine 

Veranstaltung – und sage: da hole ich mir jetzt 

ein paar Aufträge hoffentlich her. Also in vorderer 

Linie [geht es um] Personen kennen lernen und 

gucken, wo kann ich wem helfen und wer kann mir 

helfen? Und daraus entstehen langfristig auch 

Aufträge. Gut, Erfahrungsaustausch ist auch ganz 

oft der Fall. Und da muss man dann auch unter-

scheiden, welche Veranstaltung funktionieren gut 

und welche nicht – je nach Ziel.

— (I_ 2EA7D215) 
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Ein weiterer wichtiger Aspekt wurde induktiv als  

Geschäftskontakte knüpfen erkannt. Dieses Ziel kann 

als fachliche Subkategorie des ersten Ziels verstanden 

werden. Hier geht es v.a. um das Finden von strategi-

schen Partner*innen für das eigene Unternehmen. Das 

Thema Leute kennen lernen zeichnet eher die persön-

liche Komponente des Austausch-Ziels aus. 

Außerdem möchten die Gründerinnen auf Netzwerk-

veranstaltungen Bekanntheit erlangen (induktiv), d.h. 

sich und die Gründungsidee bzw. das eigene Unterneh-

men bekannt machen sowie Aufmerksamkeit erhalten.

Bekanntheit am Ende – es ist nicht so, dass 

wir auf eine Netzwerkveranstaltung gehen, weil wir 

denken, dass wir danach irgendwie großartig was 

verkaufen, sondern einfach, um erst mal diesen 

Bekanntheitsgrad wirklich zu bekommen und die 

Weiterempfehlung und, dass man uns [...] findet, 

dass die Leute auf uns aufmerksam werden [...].

(I_188A0725)

WI S SEN  &  I N F O R M ATI O N

Die befragten Gründerinnen nutzen Unterstützungs-

angebote auf persönlicher und fachlicher Ebene, da-

bei werden v.a. Angebote von regionalen Wirtschafts-

förderungen genutzt (siehe Abbildung 11). 77% der 

Gründerinnen gaben an, Angebote von Banken zwar 

zu kennen, jedoch nicht zu nutzen. Die Gründe hierfür 

sind vielfältig. Unterstützungsangebote von Seiten 

der Wirtschaftsverbände und privatwirtschaftlichen 

Beratungseinrichtungen sind unter den Gründerinnen 

eher unbekannt. 

Fachliche Unterstützungsangebote werden insbeson-

dere in den Bereichen Unternehmensaufbau/-ent-

wicklung und bei rechtlichen Fragestellungen in  

Anspruch genommen. Hierbei ist den Gründerinnen 

eine konkrete, auf die individuelle Situation abge-

stimmte Beratung besonders wichtig.

[...] mir hat relativ konkrete Beratung oder 

konkrete Hilfestellung geholfen. Also – sowas wie 

ein Fahrplan bei Gründungen, [...] eine To-do-Liste 

mit Abhaken.

— (I_ A1C2A043)

[...] was ich [...] persönlich [...] gut finde 

nach den ganzen Erfahrungen, dass es auch eine 

weibliche Startup-Szene gibt, oder auch Beratung 

oder Angebote und Infrastruktur nur für weibliche 

Gründer. [...] Obwohl ich Angst hatte, [...] Tage oder 

Stunden mit einem Haufen Frauen zu verbringen, 

weil das oft zickig werden kann, war ich danach je-

des Mal positiv überrascht und fand es total gut und 

wertvoll. Deshalb würde ich sagen, das ist besser, 

weil es mich weitergebracht hat. Es war irgendwie 

offener und hat von der Chemie besser gepasst, weil 

man [...] ins Arbeiten gekommen ist und in den Aus-

tausch [...]. Da muss man nicht so viel posen, sondern 

kann eher [...] darüber reden, wo es wirklich hakt.

— (I_9F42689F)

Auch dieses steuerrechtliche und marken-

rechtliche Thema [...] wird von vielen etwas unter-

schätzt. [...] Wissen um diese Fallstricke, die man 

irgendwie umgehen muss, das ist das, was mir am 

meisten fehlt.

— (I_FFF0E401)

Im Bereich der persönlichen Unterstützung spielt 

Mentoring eine bedeutende Rolle. Einige Probandin-

nen legen dabei Wert auf eine Mentorin.

Also ich finde es extrem schön, [...] dass bei 

den zwei Mentoren, die wir uns am Anfang gesucht 

haben, auch eine Frau dabei ist, weil es doch immer 

nochmal an vielen Stellen [...] eine andere Ebene 

ist, auf der man kommuniziert oder ein anderes Ver-

ständnis ist. [...] und das ist schön, mit jemanden 

dann auch auf einer Ebene sprechen zu können, von 

Frau zu Frau, weil es doch häufig [...] ein bisschen 

anders ist. Also auf der Ebene mit Männern ist es 

lustig und technisch und fachlich, und mit einer Frau 

[...] – bei ihr ist es jetzt z.B. so, da traue ich mich 

auch völlig blöde Fragen [...] zu stellen [...].

— (I_188A0725)
Angebote Ausführende Akteur*innen

Ideen(weiter)entwicklung
 › Wirtschafsförderung (23%)

 › Wirtschaftsverbände (z.B. Wirtschaftsjunioren) (7%)

Fachliche Beratung

 › Wirtschafsförderung (47%)

 › Industrie- und Handelskammern/Handwerkskammern (23%)

 › Privatwirtschaftliche Beratungseinrichtungen (17%)

Coaching / Mentoring

 › Wirtschafsförderung (33%)

 › Vereine (z.B. Business Angels) (17%)

 › Privatwirtschaftliche Beratungseinrichtungen (13%)

Netzwerkveranstaltungen
 › Wirtschafsförderung (63%)

 › Wirtschaftsverbände (z.B. Wirtschaftsjunioren) (27%)

Finanzierung

 › Wirtschafsförderung (27%)

 › Banken (13%)

 › Vereine (z.B. Business Angels) (10%)

Wettbewerbe
 › Wirtschafsförderung (43%)

 › Andere (10%)

Unbekannte Angebote
 › Wirtschaftsverbände (z.B. Wirtschaftsjunioren) (27%)

 › Privatwirtschaftliche Beratungseinrichtungen (23%)

Bekannte, aber nicht genutzte, 
Angebote 

 › Banken (77%)

 › Industrie- und Handelskammern/Handwerkskammern (53%)

 › Vereine (z.B. Business Angels) (50%)

Abbildung 11: Nutzung von Unterstützungsangeboten (Angaben aus dem Online-Fragebogen; N=30)

Hinsichtlich der Nutzung frauenspezifischer 

(Gründungs-)Unterstützungsangebote zeigt sich 

ein gemischtes Bild. Dabei sind diese den meisten 

Gründerinnen bekannt. Gleiches gilt für die Frage, ob 

Frauen-Netzwerke oder geschlechterübergreifende 

Netzwerke präferiert werden. Hier spielt u.a. die Art 

des Netzwerks und die jeweilige Zielsetzung eine 

wichtige Rolle. Frauenspezifische Netzwerkveranstal-

tungen werden insbesondere in Bezug auf den per-

sönlichen Austausch als bereichernd empfunden. Die 

geschlechtsübergreifenden Veranstaltungen sind für die 

Befragten auf geschäftlich-fachlicher Ebene sinnvoller.

Ich freue mich [...] immer, mich mit Frauen in der 

Technik zu vernetzen. [...] ich finde es [...] wichtig, 

sich mit anderen Frauen in der Technik zu vernetzen, 

weil man sicherlich immer dieselben Probleme hat 

und dieselben Challenges. Aber das sind nicht unbe-

dingt Kontakte, die mich beruflich weiterbringen.

— (I_767E0A86)

Auf Frauen ausgerichtete Veranstaltungen 

besuche ich auch, aber ich gucke, dass das nicht nur 

solche sind. Es ist auch wichtig, an den gemisch-

ten Veranstaltungen teilzunehmen. Geschäftlich 

bringen die gemischten Veranstaltungen definitiv 

mehr. Aber bei den Veranstaltungen, wo die Frauen 

dabei sind, da sehe ich, dass ich mit meinem Wissen 

ziemlich viel beitragen kann für andere.

— (I_ 2EA7D215)

[...] ich finde es zwar immer toll, dass es solche 

Veranstaltungen [speziell für Frauen] gibt, aber 

irgendwie ist es doch auch immer komisch, dass es 

so gesplittet werden muss. Also ich fänd‘s eigent-

lich schön, auf diesen Veranstaltungen, wo wir auch 

so sind, wenn die noch viel [...] gemischter wären.

— (I_C870DE63)

Bei der Geschlechterdifferenzierung bin ich 

ein bisschen skeptisch, ob das sein muss oder nicht. 

Vielleicht ist das für mich nicht maßgebend. Ich 

möchte mich mit Leuten unterhalten, von denen ich 

was lernen kann, und welches Geschlecht die [...] 

haben, ist mir eigentlich völlig egal. Nichtsdesto-

trotz, wenn wir über einzelne Personen sprechen, 

kann ich denen schon was abgewinnen, wenn ich 

mit Gründerinnen speziell spreche, von denen ich 

was mitnehmen kann oder mit denen ich mich gut 

unterhalten kann, aber ich würde jetzt nicht speziell 

nach Female Events suchen.

— (I_B9E2EC1D)
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 Herausforderungen

Es ist davon auszugehen, dass die Finanzierung unab-

hängig vom Geschlecht der Gründenden ein zentrales 

Thema ist, insbesondere wenn es um die Entwicklung 

innovativer Produkte und Dienstleistungen geht. 

Gleichzeitig scheint die Finanzierung durch geschlech-

terbezogene Verzerrungseffekte (gender bias), ins-

besondere für Frauen eine größere Hürde darzustellen 

(siehe hierzu Kanze et al., 2018).

I n diesem Themenfeld wurden die Gründerinnen 

befragt, welches die größten Herausforderun-

gen waren, mit denen sie sich im Zuge ihrer 

Gründung konfrontiert sahen bzw. sehen. Die Heraus-

forderungen wurden nach den Fokusfeldern Grün-

dungsperson, Gründungsprozess und Gründungskon-

text abgefragt. Zum einen hatten die Gründerinnen 

ihre Erfahrungen auf diese Weise noch präsent. Zum 

anderen wurde eine kritische Auseinandersetzung mit 

ihren vorherigen Erzählungen angeregt und somit auf 

die vorher bearbeiteten Fokusfelder rekurriert.

Die Herausforderungen, mit denen sich die Proban-

dinnen konfrontiert sehen, sind vielfältig. Eine der 

größten Herausforderungen ist die Sicherstellung 

der Finanzierung (siehe hierzu auch Rademacher et 

al. 2013). Dazu zählt sowohl das Erhalten von finan-

ziellen Mitteln, z.B. in Form von Bankdarlehen, als 

auch das Finden von Investor*innen. 

Man muss das schon sehr wollen. Zum einen 

muss ich sehr wollen, dass ich Mutter sein möchte 

und zum anderen muss ich auch sehr wollen, dass 

ich Unternehmerin bin. [...] Ich fühle mich sozusagen 

vom Staat ein bisschen alleine gelassen, weil ich 

denke, ihr wollt, dass Frauen gründen und ihr wollt, 

dass Frauen eine Firma haben usw., aber letztend-

lich in der Realität ist es einfach noch sehr unaus-

geglichen. [...] Da ist auf jeden Fall Nachholbedarf, 

gerade wenn man über Frauenquoten und so weiter 

spricht [...] – klar, Quote kann man haben, aber wir 

müssen erst mal die Rahmenbedingungen verbes-

sern, [so]dass man beides kann.

— (I_BB779C24)

Die größte Herausforderung ist der Investitions-

bedarf und die Finanzierung für mich. [...] Wenn 

wir jetzt nicht aus dem Cashflow so schnell hätten 

schöpfen können, dann hätte ich schon längst auf-

geben müssen [...]. Und das ist schade, weil gerade in 

dieser Findungsphase muss man sich auch austesten 

und eine gewisse Flexibilität haben, und wenn das 

nicht gegeben ist, dann kann man sich schwieriger 

entwickeln. [...] für mich persönlich war die Finanzie-

rungsgeschichte das A und O. Und ist es weiterhin!

— (I_ 9D61103D)

[...] Die Finanzierungsfrage ist immer ein sehr, 

sehr großes Thema und [...] auf jeden Fall auch nicht 

leicht zu finden. Vor allem weil es auch für so junge 

Startups nicht allzu viele Angebote gibt. Es gibt 

[...] Seedfunding oder Acceleratoren [...], und dann 

gibt es auch noch einiges an Venture-Kapital, was 

[...] für die Wachstumsphase vorgesehen ist, und 

dazwischen ist [...] eine kleine Lücke. Das heißt, es 

ist nicht ganz leicht.

— (I_4A9BE8C0)

Darüber hinaus konnte das Thema Umgang mit 

Klischees und Diskriminierung, als vermutlich  

genderspezifische Erfahrung, induktiv aus den  

Interviews herausgelesen werden. 

Obwohl dieser Umgang häufig als große Herausforde-

rung wahrgenommen wird, finden die Gründerinnen 

offenbar Strategien bzw. Wege, dieser zu begegnen 

oder die weibliche Unterrepräsentanz sogar für sich 

zu nutzen. Mehrere Probandinnen merkten beispiels-

[...] diese Unglaubwürdigkeit, also dass man 

uns Frauen nicht zutraut, auch mit Bankgeschäften  

und mit Finanzen umzugehen. [...] immer noch wird 

man eher damit konfrontiert. Und man muss [sich] 

immer erst mal erklären, dass man Wirtschaft 

studiert hat und dass ich auch für den Konzern 5 

Millionen Euro verwaltet habe. Das alles musste ich 

erst mal auftischen, damit ich bei diesem Gespräch 

überhaupt ernst genommen wurde. Und dann [...] 

immer dieses: Schaffen Sie das? [...] Können Sie 

das und das? Können Sie überhaupt produzieren? 

[...] Und natürlich mit Kindern. Immer wieder dieses 

Thema mit der Familie. [...] man muss ja auch ange-

ben, dass man Kinder hat. [...] Das war für die immer 

ein Manko, würde ich sagen. 

— (I_9D61103D)  

[...] dass man [...] immer wieder an Leute gerät 

– egal wie fachlich qualifiziert man ist – die einen 

nicht ernst nehmen. Ich hatte das bei mehreren 

brancheninternen Sachen, dass ich in Arbeitskrei-

sen mitarbeiten wollte und mir dann gesagt wurde: 

„Was können Sie denn eigentlich beitragen? Also 

[...] Sie wissen schon, dass das was Technisches  

ist, oder?“ Ich so: „Ja, ich bin seit 5 Jahren in dieser 

Branche, ich habe Ingenieurswissenschaften stu-

diert und ich sehe schon, dass ich da ziemlich viel 

Technisches beitragen kann, Dankeschön.“ [...] [So 

ist das] als Frau in der Technik – man muss doppelt 

so gut sein für die halbe Anerkennung. Ich glaube, 

das ist halt einfach normal.

— (I_767E0A86)

Die zweite größte Herausforderung ist das 

Team. Die auch wirklich immer motiviert zu halten. 

Ich denke, das ist für jeden hier immer eine  

fordernde Situation.

— (I_15D8032D)

[...] Es ist ja nicht nur, wie führe ich meine Mit-

arbeiter? Sondern vor allem dieser Weg zwischen 

Freundschaft und Respekt und Chefperson. [...] 

wir waren auch noch Freunde [...] als wir gegründet 

haben. Und dann ist es aber auch super schwer [...] 

immer nur professionell zu bleiben [...]. Darf man 

denn befreundet sein mit seinen Mitarbeitern [...]. 

Das finde ich auch sehr spannend, und es hat uns 

manchmal vor schwierige Situationen gestellt. [...] 

Das ist ganz schwer sowas zu trennen.

— (I_F0792560)

Das braucht halt einen Moment, bis sich  

gewisse Abläufe und Prozesse einspielen und wenn 

dann aber immer wieder die Menschen wechseln, 

die an diesen Abläufen beteiligt sind, wie bekommt 

man dann ein gutes Onboarding hin. Wie be-

kommt man es hin, dass die Leute auch schnell 

verstehen, wo und wie sie sich einbringen können. 

Das, was für mich noch als [...] persönliches 

Lernziel ansteht oder was ich an dieser gesamten 

Gründung auch so spannend finde, ist eben auch 

das Thema der Führung.

— (I_52792D57)

weise an, häufig eine der wenigen oder die einzige 

Frau auf branchenspezifischen Veranstaltungen zu 

sein. Diese Situation wird von den Gründerinnen auch 

positiv gesehen, weil sie bekannt sind und jeder ihren 

Namen kennt – ganz im Gegensatz zu vielen männ-

lichen Kollegen.

Auch die Führung von Mitarbeiter*innen (induktiv) 

wurde von den Gründerinnen als sehr herausforde-

rungsvoll dargestellt. Hierunter fallen sowohl das 

Finden, Halten sowie Entlassen von Mitarbeitenden.
le
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Durchhaltevermögen konnte als weitere große Her-

ausforderung aus den Interviews induktiv abgeleitet 

werden. Hierbei geht es darum, trotz Widerständen 

und Schwierigkeiten an der Idee und der Gründung 

festzuhalten und weiterzumachen. 

Entgegen der Annahme, dass Frauen häufig gründen, 

um Familie und Beruf zu vereinbaren (vgl. Metzger 

et al. 2008), wurde während der Interviews deutlich, 

dass die Probandinnen die Vereinbarkeit von Familie 

und Beruf im Rahmen ihrer Selbstständigkeit eher als 

Herausforderung bewerten. 

I m Rahmen der Wunschfragen wurden die Grün-

derinnen nach Wünschen in Bezug auf die eige-

ne Gründungsperson, den Gründungsprozess 

sowie auch auf Niedersachsen als Gründungskontext 

befragt. Die Wünsche wurden im Anschluss an die 

Herausforderungen behandelt, um Wege zu finden, 

den genannten Herausforderungen im Einklang mit 

den Bedürfnissen der Gründerinnen zu begegnen. Die 

Fragen zielten dabei v.a. in Richtung Wünsche in Bezug 

auf Förder-/Unterstützungsmöglichkeiten. Die Codie-

rung der Wünsche erfolgte ausschließlich induktiv. 

Besonders hervorzuheben sind in diesem Zusammen-

hang die Wünsche nach mehr weiblichen Vorbildern 

und Erfolgsgeschichten aus Niedersachsen, mehr 

Offenheit beim Thema Scheitern und mehr Mento-

ring durch erfahrene Unternehmer*innen.

Darüber hinaus wäre eine Optimierung der  

Übersichtlichkeit von Förderprogrammen und 

Unterstützungsangeboten in Niedersachsen, die 

Zentralisierung von Informationen sowie eine 

stärkere Vernetzung des Gründungsökosystems 

Niedersachsen aus der Perspektive der Gründerinnen 

überaus hilfreich.

[...] das Thema Bürokratie. Inzwischen haben 

wir uns ein bisschen daran gewöhnt und wissen, 

die Ämter wollen alles Mögliche wissen. Aber ich 

empfinde es als Ungerechtigkeit, dass ein kleines, 

junges Unternehmen nahezu die gleichen Auflagen 

hat, wie ein großes Unternehmen.

— (I_ BB779C24)

Ich glaube tatsächlich, das Produkt und das 

Bauen und die ganzen anderen Sachen sind eigent-

lich sehr cool und da weiß man, wo man hin muss. 

Aber dieser [Gründungs-] Prozess [...], die Informa-

tionen zu bekommen, ist halt sehr schwierig. Es ist 

sehr schwierig nachzulesen, weil man liest das eine 

und dann liest man plötzlich das genaue Gegenteil. 

Das ist schwierig, sich da durchzuwühlen.

— (I_D73B762F)

Dieses Dranbleiben, das ist eine [...] Herausfor-

derung. [...] Deswegen finde ich es auch super [...], 

immer mehr Gründerstories zu hören. Gerade auch 

die, die ein bisschen tiefer gehen und nicht nur „Die 

und die haben jetzt die und die Förderung bekom-

men“, sondern dass man auch einen Einblick in die 

anderen Startups bekommt als Motivation und [...] 

für unsere reelle Wahrnehmung [...], was um einen 

herum passiert.

— (I_ FFF0E401)

Und das nächste würde ich sagen – Durch-

haltevermögen. Also einfach durchzuhalten, auch 

wenn es nicht gut aussieht, weiter dran zu glauben 

und weiter zu machen. [...] Ja, mit dem Stress umzu-

gehen auch. [...] Man kann das nicht machen, wenn 

man nicht unglaublich stressresistent ist. Und ich 

könnte das auch nicht alleine. Also man braucht ein 

Team, weil man ganz unterschiedliche Kompetenzen 

braucht. [...] Ich weiß nicht, wie man das alleine 

schaffen will.

— (I_ 2D1EFC4E)

Ja, und dann immer wieder die Herausforde-

rung, das Familiäre mit dem Job zu verbinden. Wenn 

man kleine Kinder hat, die krank werden, [...] wo die 

Betreuung ausfällt, oder oder. Das [...] neben den 

anderen Themen irgendwie zu managen, parallel 

hinzukriegen und am Ende wie heute mit einer 

schlechten Nacht, müde, trotzdem den Tag über-

stehen zu können.

— (I_188A0725)

Außerdem stellt der Gründungsprozess, im Zuge von 

bürokratischen Hürden, wirtschaftlicher/steuer-

rechtlicher Einarbeitung und DSGVO, selbst eine 

große Herausforderung dar. Hier spielen v.a. auch die 

Unübersichtlichkeit und Dezentralität von Informa-

tionen eine wichtige Rolle. Die bürokratischen Hürden 

sowie die wirtschaftliche/steuerrechtliche Einarbei-

tung wurden auch bereits im Rahmen einer quantita-

tiven Erhebung aus dem Jahr 2013 (Rademacher et al. 

2013) als Herausforderungen identifiziert. Das Thema 

DSGVO wurde aus den Interviews induktiv abgeleitet.

Dann würde ich mir wünschen, dass Leute 

viel offener übers Scheitern erzählen oder über 

Probleme erzählen. Weil man so viel daraus lernen 

kann. Die guten Success-Stories, die kann man 

überall nachlesen. Da gibt es zig Video-Interviews 

und alles darüber. Aber das Scheitern kann man so 

schwer nachlesen.

— (I_ED60E266)

[Ich unterhalte mich im Moment mit] Damen, 

die als Geschäftsführerinnen in Familienunter-

nehmen und so unterwegs sind [...]. Die bringen mir 

wirklich viel. [...] Solche Netzwerke wünsche ich mir.

— (I_ A8E534CB)

Ich wünsche mir ein Förderprogramm, was mir 

die Möglichkeit gibt, sagen wir über einen Zeit-

raum von zwölf oder 24 Monaten, dieses Produkt 

weiterzuentwickeln und marktreif zu machen, dabei 

sowohl finanzielle Unterstützung als auch Mento-

ren und Coaching. [...] Ich will etwas erschaffen und 

erstellen, aber das ist ja auch ein Beitrag, den ich an 

die Gesellschaft und an die Wirtschaft leisten will. 

Da kommt ja auch etwas zurück.

— (I_63863DC2)

Ich wünsche mir tatsächlich mehr weibliche 

Vorbilder, weil diese Leuchttürme, [über die ich da 

gesprochen habe], das sind überwiegend Männer. 

Das ist aber auch ein Netzwerk, was aus Männern 

besteht, wo ich immer das Gefühl hatte, dass ich als 

Frau in eine bestimmte Rolle gedrängt werde und 

diese Rolle ist nun mal nicht offensiv.

— (I_63863DC2)
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Die Gründerinnen wünschen sich zudem Angebote  

zur Persönlichkeitsentwicklung, die u.a. mit Unter-

nehmensführungsthemen und der Vernetzung mit 

anderen Gründer*innen verknüpft sind.

Insbesondere auf Seiten der Gründerinnen, die Kinder 

haben (27%), ist eine Kinderbetreuung, die den indi-

viduellen Bedürfnissen entspricht, ein Anliegen.

Ich würde mir wünschen, dass es irgendwann 

mal einen Doktoranden gibt, ich glaube, es wäre 

eine berühmte Doktorarbeit, der sich hinsetzt 

und das alles untersucht und mal eine riesen-

große Mindmap erstellt über die Verflechtungen, 

politische Verflechtungen, privatwirtschaftliche 

Verflechtungen usw. [und] Förderprogramme. Wie 

was miteinander verknüpft ist, wer mit wem zu tun 

hat und wo welche Möglichkeiten lauern usw. [...] Im 

übertragenen Sinn bräuchte man eine Machete, um 

sich durch diesen Dschungel durchzuschlagen, aber 

praktisch gesehen wäre ein Schriftwerk oder ein 

grafisch aufgearbeitetes Werk, wo man mal wirklich 

sehen kann, wie die Strukturen sind, [...] hilfreich. 

[...] Das ist sehr, sehr mühsam, sich das alles selbst 

zu erarbeiten, zumal man eben nicht immer jede 

Information bekommt, die man eigentlich bräuchte. 

[...] Da wäre so eine Map total genial.

— (I_63863DC2)

[...] tatsächlich wäre etwas [...] sinnvoll  

gewesen, Richtung Führungsseminare [...].  

Wie leite ich ein Team? Wie führe ich ein Team? 

Was muss ich beachten?

— (I_F0792560)

Ansonsten, was ich persönlich immer schön 

finde, sind [...] Coachings. Dass man wirklich als 

Persönlichkeit unterstützt wird. Da habe ich in der 

Vergangenheit gemerkt, dass mir das persönlich 

ganz, ganz viel bringt. Das brauche ich [...] für mein 

Unternehmen, weil ich eben nicht als Unternehme-

rin geboren bin und das alles schon kann, sondern 

natürlich schauen [muss], wie mache ich das, wie 

mache ich das, wie gehe ich in manchen Situationen 

mit Kunden um, gerade mit Männern, die [...] [es] 

erstmal komisch finden, dass ich eine Frau bin [und 

fragen], ob ich das denn kann und so weiter.

— (I_BB779C24)

Also, ich finde, dieses gesamte Thema Kinder-

betreuung ist in Summe immer noch schwierig 

geregelt. [...] Man kann nicht sagen, man bucht drei 

Tage voll. [...] dieses Konzept der Kinderbetreuung 

ist schwierig und das ist für mich halt – oder für 

uns drei Gründer – am Ende [...] echt ein Thema, 

wenn nicht ein Partner oder ein Elternteil zu Hause 

bleiben kann. Und wenn man gründet, dann bleibt 

man als Mutter nicht zu Hause komplett, das geht 

halt nicht. Das ist ein Thema, das für mich persön-

lich extrem wichtig ist, [...] dass ich mehr Sicherheit 

in diesem Thema Kinderbetreuung kriegen könnte.

— (I_188A0725) 

Wahrscheinlich wünsche ich mir [...]  eine Über-

sicht von Veranstaltungen, weil ganz viel passiert pro 

Stadt. [...] einfach eine Übersicht zu haben, wann und 

wo interessante Netzwerkveranstaltungen sind.

— (I_ 2D1EFC4E)

Also, ich würde schon sagen, dass die Organi-

sationen untereinander wunderbar vernetzt sind, aber 

da fehlt die Verknüpfung zu den Gründern selbst, finde 

ich [...]. [Im] Uni-Alltag [...]: das Thema Gründung ist 

nicht präsent. [...] ich würde mir wirklich wünschen, 

dass das Thema Startups und Gründung ein bisschen 

mehr gelebt wird, dass da einigen auch die Ängste 

genommen werden. Ich glaube nämlich, wir haben 

wahnsinnig, wahnsinnig viele Ideen hier.

— (I_1F73D89C)

Eine strukturierte Persönlichkeitsweiterbildung. 

[...] So etwas wie eine Gründerinnen-Akademie 

würde ich sehr schön finden. [...] Ich glaube, das 

wäre auch etwas, was für Förderung durch das Land 

sprechen würde, wo das Land halt tatsächlich auch 

einen guten Impact erhalten könnte, wenn es seine 

Gründerinnen [...] über so eine Weiterbildung unter-

stützt auf ihrem Gründungsweg, weil Persönlich-

keitsentwicklung immer zu kurz kommt. Ich muss 

mir jetzt darüber Gedanken machen, wie meine 

Vision in 5 Jahren aus[sieht]. [...] Würde das aber 

eigentlich gerne mit anderen zusammen [machen]. 

Man kann das mit Mitarbeitern nicht machen, weil 

das von der Hierarchie nicht passt.

— (I_ A8E534CB) Als zentrales Ergebnis dieser Studie lässt sich fest-

halten, dass es in Niedersachsen nicht den einen 

weiblichen Startup-Gründungstypus gibt – es gibt 

nicht die typische Gründerin. Es lassen sich jedoch 

Tendenzen ableiten. Es zeigt sich ein Spannungs-

feld zwischen dem idealisierten maskulinen Bild von 

Unternehmer*innentum und der Selbstwahrnehmung 

der Gründerinnen. So sprechen diese beispielsweise 

von sich selbst als „Gründer“ und betonen zugleich die 

Herausforderung, als Frau unternehmerisch wahr und 

ernst genommen zu werden.

Gleichzeitig bewegen sie sich mit ihrer sozio-technischen 

Inventionsmotivation zwischen dem externen Anspruch 

einer disruptiven Marktveränderung und der intrin-

sischen sinnstiftenden (Selbst-)Verwirklichung bei-

spielsweise in Form eines gesellschaftlichen Beitrags.

Sowohl aus den direkten Gesprächen mit den Stu-

dienteilnehmerinnen als auch aus der Transkript-Ana-

lyse lässt sich grundsätzlich ein positives Stimmungs-

bild der Gründerinnen mit Blick auf Niedersachsen als 

Gründungsökosystem ableiten. Aus den kommunizier-

ten Wünschen der Gründerinnen werden für Nieder-

sachsen wichtige und zentrale Chancen ersichtlich, 

wie Gründende allgemein sowie spezifisch Frauen 

noch besser angesprochen und unterstützt werden 

können. Die Erkenntnisse bieten hier beispielswei-

se wegweisende Einblicke, um Niedersachsen eine 

Leuchtturmfunktion in der Förderung weiblichen 

Unternehmertums zu eröffnen.

Von besonderer Bedeutung sind hier die deutlichere 

Präsenz weiblicher Rollenvorbilder, eine vielfältigere 

Gründungskultur und insbesondere eine gendersen-

sible Förderansprache. In Bezug auf die weiblichen 

Rollenvorbilder ist es wichtig, nicht nur Frauen als 

Vorbilder zu präsentieren, sondern tatsächlich auch 

Weiblichkeit sichtbar zu machen. Deutlich wird auch 

der besondere Stellenwert gesellschaftlicher (Trans-

formations-)Herausforderungen, die die Probandin-

nen in ihren unternehmerischen sozio-technischen 

Wertversprechen adressieren. Eben diese Gründungs-

intentionen sind für die gesellschaftliche Zukunfts-

fähigkeit von zentraler Bedeutung. Sie erfahren in 

den, im Gros auf klassische Innovationsverständnisse 

rekurrierende, Gründungsberatungs- und Investitions-

konzepten jedoch noch zu wenig Beachtung.

Ich glaube, viele Frauen finden es [...] unglaub-

lich abschreckend, was zurzeit auf den gehypten 

Bühnen dieser Szene passiert, und verstehen den 

Sinn daran nicht. Frauen gründen ja nicht. Das 

stimmt nicht. Frauen gründen nicht solche Unter-

nehmen, weil viele [...] den Sinn nicht daran sehen, 

ein Unicorn zu gründen und ihr Leben in eben diesen 

Dienst dieser Industrie zu stellen. [...] Diese Sinn-

frage, glaube ich zumindest, ist bei vielen Frauen 

ein bisschen dominanter als bei den Männern und 

hält uns davon ab, auf die Bühnen zu gehen, die uns 

derzeit bereitet werden.

— (I_ A8E534CB)

In der ganzen Gründerszene würde ich es für 

gut erachten, wenn man stärker differenziert, wel-

che Geschäftsmodelle denn zukunftsfähig sind. Da 

gibt es [...] diesen Ansatz, dass zukunftsfähig nur 

das ist, was technisch ist und wo [...] skalierbare 

technische Modelle dahinterstecken. Jeder muss 

gleich das nächste Google oder das nächste Face-

book sein. [...] Wir haben ein Geschäftsmodell, das 

super funktioniert, aber das wird nicht ins Unend-

liche skalieren. Das wird eben ein kleines Unter-

nehmen bleiben, das heißt nicht, dass es deswegen 

weniger Support wert ist als andere, aber da wird 

kein großes globales Unternehmen daraus werden, 

beziehungsweise wenn, dann wäre die Vision dann 

verloren in dem Moment.

— (I_B9E2EC1D)

 Zusammenfassung der Ergebnisse
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5.
EI N  EI N B LI C K  I N  D EN  S TAT U S  Q U O

D ie umfangreichen Ergebnisse dieser Studie 

stellen einen großen Pool an Wissen dar, 

aus dem eine Vielzahl von Handlungs-

empfehlungen zur Förderung des Startup-Geschehens 

in Niedersachsen abgeleitet werden kann. Einige der 

aufgedeckten Problemfelder gelten für Gründerinnen 

und Gründer gleichermaßen. Hier lassen sich Über-

schneidungen zu bestehenden Untersuchungen wie 

beispielsweise dem Deutschen Startup Monitor erken-

nen, in dem ebenfalls die Bereiche Kapitalbeschaffung 

und Bürokratie als einige der größten Herausforderun-

gen im Gründungsprozess angesehen werden.

Die Studie #femalestartupsnds zeigt darüber hinaus 

explizit Themenfelder auf, in denen Frauen im 

Startup-Gründungsprozess andere Vorgehensweisen 

besitzen, spezielle Bedarfe haben oder sich besonde-

ren Schwierigkeiten gegenüber sehen. Hier sollte an-

gesetzt werden, um Innovationsgründerinnen gleiche 

Chancen wie Innovationsgründern zu bieten und sie 

zu unterstützen, erfolgreich zu wirtschaften.

In Niedersachsen erhalten Gründerinnen und Gründer 

unter anderem Unterstützung vom Land durch Formate 

wie NSeed und MikroSTARTer, dem niedersächsischen 

Digitalbonus oder durch Finanzierungsberatung 

und Vermittlungen im Rahmen des Business Angel 

Netzwerks Niedersachsen. Es gibt unter anderem 

den Nieder sachsen-Gründerkredit, das Gründungs-

stipendium, die Startup-Plattform startup.nds.de, 

acht Startup-Zentren sowie Einrichtungen wie die 

Niedersächsische Bürgschaftsbank. Hinzu kommen die 

Beratungs- und Finanzierungsdienstleistungen privater 

Akteur*innen wie beispielsweise Unternehmensbera-

tungen, einige mittelständische Unternehmen oder  

die drei niedersächsischen Business Angel-Netzwerks.

Einige dieser bereits bestehenden Maßnahmen sind 

auch für die Förderung von Innovationsgründerinnen 

sinnvoll, da sie dem in der Studie erhobenen Bedarf  

an Finanzierungsunterstützung, Information oder auch 

Vernetzung begegnen. Allerdings berücksichtigen sie 

meist nicht die unterschiedlichen Vorgehensweisen, 

Zielsetzungen und Bedürfnisse der verschiedenen  

Geschlechter und gehen zudem oft von gleichen 

Grundvoraussetzungen für Gründerinnen und Gründer 

im Startup-Ökosystem aus. Sie reichen damit nicht 

aus, um den vorhandenen Genderbias zu beseitigen 

und mehr innovative weibliche Gründungen zu bewir-

ken bzw. bestehende gezielt zu unterstützen.

Sinnvolle, bereits vorhandene oder geplante Maßnah-

men zur Gründungsunterstützung sollen daher hier 

nicht wiederholt werden. Es soll vielmehr auf ihnen 

aufgebaut und dabei auf neue, genderspezifische 

Aspekte eingegangen werden, die bisher nicht be-

rücksichtigt wurden und die insbesondere in Nieder-

sachsen Implementierung erfahren und Innovations-

gründerinnen nach vorne bringen können. 

Aktuell bestehen schon vereinzelte Programme zur 

gezielten Förderung weiblichen Unternehmertums in 

Deutschland: zum Beispiel das „Existenzgründerin-

nenportal“ der bundesweiten gründerinnenagentur 

(bga), die Initiative „FRAUENunternehmen“ des Bun-

desministeriums für Wirtschaft und Energie (BMWi) 

oder der „Startup Spot Female Founders“. 

Regional besitzt Niedersachsen ein wachsendes 

Netzwerk „Gründerinnen kompetent beraten“ mit acht 

Projekten. Hier werden branchenübergreifend frauen-

spezifische Gründungsberatungen und Veranstaltun-

gen zu Gründungsthemen angeboten. Die Projekte, 

die mit dem Landesprogramm F.I.F.A. (Förderung der 

Integration von Frauen in den Arbeitsmarkt) und mit 

dem Landesprogramm „Koordinierungsstellen Frau und 

Wirtschaft“ in Niedersachsen gefördert werden, sind in:

 
1.   Cuxhaven: Landkreis Cuxhaven, Koordinierungsstelle  

Frau und Wirtschaft, Schwerpunkt Existenzgründung

2.   Göttingen: Beschäftigungsförderung Göttingen kAöR,  

WomAcitvity 

3.   Lüneburg/Uelzen/Landkreis Harburg/Landkreis Lüchow-Dan-

nenberg: feffa e.V., Exista – Beratung für Existenzgründerinnen

4.   Osnabrück: Bus GmbH, Women in Business 

5.   Region Hannover: hannoverimpuls, Gründerinnen-Consult

6.   Verden: Landkreis Verden, Koordinierungsstelle Frau  

und Wirtschaft, Schwerpunkt Existenzgründung

7.   Verden: Startklar GbR, FrauenStärken+

8.   Wildeshausen: Frauen und Wirtschaft e.V.,  

ExistenzgründungsAgentur für Frauen-EfA;

Die bestehenden frauenspezifischen Angebote und 

Maßnahmen leisten bereits einen wichtigen Beitrag 

zur branchenübergreifenden Sensibilisierung und ge-

zielten Unterstützung von weiblichen Existenzgrün-

dungen. Allerdings lässt sich aus der vorliegenden 

Studie weiterer Handlungsbedarf insbesondere für 

innovative weibliche Startups ableiten. Die Ergebnis-

se zeigen bisher unzureichend abgedeckte Unterstüt-

zungsfelder sowie die Notwendigkeit, das gesamte 

Startup-Ökosystem stärker für beide Geschlechter 

attraktiv zu gestalten. 

 

Aus den Studienergebnissen resultieren vier Themen-

felder, in denen vertiefter Handlungsbedarf zur Unter-

stützung weiblicher Innovationsgründungen besteht: 

I. Startup-Kultur verändern

II. Finanzierung passgenau gestalten

III. Teamentwicklung unterstützen

IV. Vereinbarkeit von Familie und Startup verbessern

In jedem Themenfeld werden Handlungsempfeh-

lungen genannt, welche öffentlichen und privaten 

Akteur*innen des Startup-Ökosystems sowie dem 

Land Niedersachsen Hinweise zur Verbesserung der 

Ansprache sowie effektiven Hebung und Sicherung 

der Potentiale von niedersächsischen Innovations-

gründerinnen geben sollen.

Warum besteht hier Handlungsbedarf?

Die weltweite Startup-Kultur ist überwiegend männ-

lich geprägt. Mit einem typischen Startup assoziiert 

die Gesellschaft im ersten Moment meist das Bild jun-

ger männlicher Gründer, sich schnell im Markt verbrei-

tender Technologien und schnell steigender Gewinne. 

Weibliche Kompetenzen und Nachhaltigkeit werden 

zunächst selten mit Startups in Verbindung gebracht. 

Dabei machen Frauen die Hälfte der Bevölkerung aus, 

ihr Blickwinkel auf Technologien ist höchst bedeutend 

und ihre oft verfolgten Unternehmensziele „Nach-

haltigkeit“ und „gutes Unternehmer*innentum“ sind 

für unsere weitere gesellschaftliche Entwicklung von 

großer Bedeutung.

Frauen scheinen ganzheitlich zu gründen. Neben 

Wachstum und Gewinn verfolgen sie die nachhaltige 

Schaffung eines Mehrwerts für möglichst viele Stake-

holder, d.h. sowohl für die Zielgruppe oder sogar die 

gesamte Gesellschaft, als auch für Mitarbeitende 

und Geschäftspartner*innen. Mit ihren innovativen 

Gründungen ist oft ein sozialer oder ökologischer 

Beitrag verknüpft und gute Arbeitsbedingungen wie 

respektvoller Umgang mit den Akteur*innen werden 

angestrebt. Diese Werte spiegeln sich auch in ihrem 

Verständnis von Erfolg wider, welches persönlich-in-

dividuell und idealistisch-altruistisch geprägt ist. 

Dabei wird Geld eher als Zweck zur Durchsetzung der 

Ziele denn als Ziel selbst verstanden.

Diese Grundeinstellungen stehen in Kontrast zu  

dem etablierten Startup-Narrativ wie beispielsweise 

rasches Wachstum und schneller Unternehmens-

verkauf. Hinzu kommt, dass in der Gesellschaft 

allgemein, und im technisch geprägten Startup-Öko-

system insbesondere, Stereotypen und Vorurteile 

bestehen. Viele Probandinnen machten die Erfah-

rung, sich stärker als männliche Kollegen behaupten 

zu müssen, und erfuhren Skepsis gegenüber ihrer 

Qualifikation. Folgendes Zitat fasst diese Situationen 

gut zusammen:

[...] als Frau in der Technik - man muss doppelt 

so gut sein für die halbe Anerkennung. Ich glaube, 

das ist halt einfach normal.

— (I_767E0A86)

 I.  Startup-Kultur  
verändern
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Abbildung 14: Vom Landesprogramm F.I.F.A. geförderte Projekte
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Dazu muss an mehreren Stellen angesetzt werden: Zum einen 

müssen innovative weibliche Gründungen durch ihre Präsenz 

stärker sichtbar gemacht werden. Ziel dabei ist es, langfristig das 

Wissen um weibliche Potentiale als selbstverständlich in der  

gesamten Gesellschaft zu verankern und so sowohl Stereotypen 

im Gründungsumfeld abzubauen als auch für (potentielle)  

Startup-Gründerinnen Vorbilder zu schaffen. 

Zum anderen müssen die Akteur*innen und Entscheider*innen 

des Startup-Ökosystems mit den unterschiedlichen Vorgehens-

weisen von Frauen und Männern vertraut gemacht werden, 

sowie das unterschiedliche Erfolgsverständnis begreifen und das 

daraus resultierende Potential erkennen. 

Deutschland- sowie niedersachsenweit bestehen bereits 

sowohl für klassische Gründungen als auch speziell für Startups 

öffentliche und private Angebote und Programme zur Sensi-

bilisierung für das Thema Gründung und zur Verbesserung des 

Gründungsumfeldes. Es finden sich Aktivitäten zur Ausweitung 

der Gründungsförderung an den Universitäten, der Schaffung 

von Vorbildern, der verstärkten Initiierung von Gründungswett-

bewerben sowie Veranstaltungen und Informationsplattformen. 

Dabei fehlt allerdings die Berücksichtigung der unterschiedlichen 

Motivationen, Ziele und Vorgehensweisen der Geschlechter im 

Gründungsprozess. Was also tun?

EM P FEH LU N G EN  FÜ R  F O R M AT E  &  AN G EB OT E

1.
Plakatkampagnen über Female Startups:

Es sollten Werbekampagnen umgesetzt werden, die 

Innovationsgründerinnen in den Fokus stellen. Im 

Rahmen einer analogen Plakataktion im öffentlichen Raum 

(beispielsweise auf Werbeflächen des öffentlichen Nahverkehrs, 

Litfaßsäulen etc.) werden Bilder von Innovationsgründerinnen 

gezeigt – dazu kurze Angaben zu ihrem Unternehmen und ihrer 

Position sowie ein QR-Code als direkten Zugang zur Unterneh-

menshomepage. Die Umsetzung eignet sich im kleinen Rahmen 

für Unternehmensberatungen, Co-Working-Spaces oder Inkuba-

4.
Netzwerke, Veranstaltungen und  

Beratung spezifisch für Frauen: 

Auf Ebene des persönlichen Austausches und der 

gegenseitigen Unterstützung haben sich reine Frauennetzwerke 

als sehr sinnvoll herausgestellt, da sich die Frauen untereinander 

offener über Herausforderungen austauschen, eher Fragen stellen 

und weniger Darstellungsdruck verspüren. Auf rein fachlicher Ebe-

ne sind geschlechterübergreifende Netzwerke im Startup-Kontext 

immer noch zielführender, da viele der wichtigen Akteur*innen und 

Fachexpert*innen männlich sind und die Verknüpfung in der Szene 

geschlechterübergreifend von großer Bedeutung ist.

Wirtschaftsförderungen und private Initiator*innen sollten daher 

mehr weibliche Startup-Netzwerke aufbauen, in denen Erfah-

rungsaustausch, Einblick in andere Startups und gegenseitige 

Unterstützung im Zentrum stehen. Dabei ist die Konzentration auf 

Startups wichtig: ein Frauennetzwerk ist nur dann für Innovations-

gründerinnen interessant, wenn sie dort andere Frauen mit ähn-

lichen Fragestellungen und Zielsetzungen treffen. Ein Austausch 

mit sogenannten klassischen Gründerinnen ist für sie weniger hilf-

reich, da sich die Konzepte und Themen relativ stark voneinander 

unterscheiden. Neben großen Netzwerkformaten sollten Wirt-

schaftsförderungen, Startup-Zentren und private Initiator*innen 

hierfür unter anderem Master-Mind-Gruppen2 initiieren, die sich als 

sehr effektives Format herausgestellt haben.

Auch bei Veranstaltungs- und Beratungsformaten sollten Wirt-

schaftsförderungen, Startup-Zentren, universitäre Gründungs-

services und Inkubatoren Angebote allein für Frauen bereithalten, 

wenn es um den persönlichen Austausch und Unterstützung geht. 

Dabei ist es aber wichtig, dass die zusammenkommenden Frauen 

(seien es Gründerinnen untereinander oder Gründerinnen und Be-

raterinnen) das gleiche Mindset haben, d.h. einen Innovationsge-

danken verfolgen und die damit verbundenen Herausforderungen 

kennen. Auch dürfen diese Formate keine bestehenden Klischees 

bedienen, sondern müssen inhaltlichen Mehrwert bieten. 

5.
Interaktive Videoplattform:

Um innovative Ideengeberinnen zum Gründen anzure-

gen bzw. ihre Erfolgsaussichten zu erhöhen, sollte eine 

interaktive Online-Plattform etabliert werden, auf der Videos 

von weiblichen Gründungsprojekten hochgeladen werden können 

und die Community Feedback zu den Projekten gibt. Insbeson-

dere für Frauen kann ein solches Angebot zu mehr Gründungs-

aktivität und Erfolg führen, da es der Neigung, sich mehrfach 

abzusichern, begegnet. Darüber hinaus kommt den Gründerinnen 

die Sichtbarkeit zugute, welche die Aufmerksamkeit gegenüber 

weiblichen Gründungen erhöhen und Stereotypen abbauen kann. 

Sinnvoll ist ein solches Format insbesondere bei großer Reich-

weite, weshalb es sich anbietet, dass das Land Niedersachsen 

ein solches Tool zur Verfügung stellt und in bestehende An-

gebote wie startup.nds.de integriert, die bereits Bekanntheit 

und größere Besucher*innenzahlen besitzen. Akteur*innen des 

Startup-Ökosystems wie Startup-Zentren, Inkubatoren, Techno-

logie- und Gründungszentren und Wirtschaftsförderungen sind 

angehalten, Gründerinnen darüber zu informieren und das ent-

sprechende Material für die Plattform zu liefern.

6.
Sichtbarkeit weiblicher Startups in der Startup-Map:

Um weibliche Innovationsgründungen in Niedersach-

sen besser ausfindig machen und präsenter darstellen 

zu können, kann auf die Startup-Map der Plattform startup.nds.

de aufgebaut werden, auf der viele niedersächsische Jungunter-

nehmen verzeichnet sind. Die Betreiber*innen der Plattform soll-

ten dazu weitere Segmentierungskriterien hinzufügen, die nach 

Female Startups und nachhaltigen Geschäftsmodellen filtern. 

Zudem ist eine Klarstellung nötig, inwiefern sich die Plattform 

auf Startups im Sinne des Deutschen Startup Monitors bezieht 

oder auch andere Gründungsarten berücksichtigt. Ansonsten  

besteht die Gefahr der Verwässerung des Begriffs „Startup“  

und den innovativen (sozio-)technischen Gründungen wird keine 

passende Bühne geboten.

7.
Formate an den Hochschulen:

Gründungsservices der Hochschulen 3 sollten zudem 

verstärkt Entrepreneurship-Vorlesungen oder Star-

tup-Seminare anbieten, die fächerübergreifend belegbar sind, 

Genderunterschiede thematisieren und in denen, wenn möglich 

Credit-Points erhalten werden können. 

iese Ergebnisse zeigen, dass die Startup-Kultur,  
d.h. das Mindset in den Köpfen aller Beteiligten, 
verändert werden muss. Es gilt, jegliche Akteur*innen 
des Startup-Ökosystems für Genderunterschiede zu 

sensibilisieren und eine neue, offene und nachhaltig 
ausgerichtete Kultur zu schaffen.

toren sowie lokale Wirtschaftsförderungen. Sie bietet sich aber 

auch als landesweite Kampagne an, um Niedersachsen als Grün-

derinnen-Land zu präsentieren. Dabei könnte die analoge Plakat-

aktion beispielsweise mit der Website „startup.nds.de“ verknüpft 

werden, auf der die Unternehmerinnen online dargestellt und 

weiterführende Informationen gegeben werden können. 

2.
Nutzung der  

geschlechterspezifischen Stärken: 

Startup-Zentren, Inkubatoren und Wirtschaftsförde-

rungen sollten Veranstaltungen und Workshops durchführen, 

in denen Gründerinnen und Gründer gezielt von den Stärken 

des anderen Geschlechts lernen. In diesen Formaten sollten 

die geschlechterspezifischen Unterschiede konkret diskutiert 

und Ansätze gefunden werden, wo Männer von den weiblichen 

Eigenschaften und Frauen von den männlichen lernen können. 

Denn die Herangehensweisen und Ziele von Frauen und Männern 

können sich in der Startup-Gründung gut ergänzen, sich sogar 

unterstützen, und zusammen mehr erreichen.

Gleichzeitig erfahren beide Seiten in solchen Formaten mehr über 

die geschlechterspezifischen Unterschiede im Gründungsprozess, 

die den Meisten kaum bewusst sind. So wird darüber hinaus das 

gegenseitige Verständnis erhöht. 

3.
Aufbau von Pools aus Mentor*innen  

mit hohem Frauenanteil: 

Akteur*innen des Startup-Ökosystems mit einer gro-

ßen Anzahl an Kontakten, sollten einen Pool aus Mentor*innen 

aufbauen, auf den Gründer*innen selbst zugreifen und Expert*in-

nen zu einzelnen Themenfeldern auswählen können. Auf diese 

Weise muss ein/e Mentor*in ein Startup nicht komplett betreuen. 

Im Rahmen eines solchen Pools muss sichergestellt werden, dass 

sich auch viele Frauen engagieren. Der Austausch eines Startups 

mit beiden Geschlechtern ist wichtig, um die unterschiedlichen 

Sichtweisen zu berücksichtigen. Kompetente Frauen werden als 

Mentorinnen außerdem sichtbarer und bringen ihren Blickwinkel so 

auch in männlich geführte Startups ein.

2  Fünf bis sieben innovative Gründerinnen und Unternehmerinnen kommen hier 

monatlich zu festen Treffen zusammen, stellen strukturiert aktuelle Entwick-

lungen in ihren Unternehmen dar, diskutieren Herausforderungen und Chancen 

und erhalten Feedback durch die anderen Unternehmerinnen sowie, wenn 

möglich, durch die/den Moderator*in. Ein großer Mehrwert besteht hier in dem 

verbindlichen und persönlichen Erfahrungsaustausch, der Unterstützung und 

den Rückmeldungen aus der Gruppe.

3  Auch Universitäten spielen in der Entstehung von innovativen Startups eine 

wichtige Rolle. Sie können sowohl den Ideenprozess anregen, als auch rahmen-

gebend für die Ausarbeitung entstandener Ideen sein. In dem vorliegenden 

Forschungssample hatten 93 Prozent der Befragten einen akademischen 

Hintergrund, bei immerhin 23 Prozent handelte es sich um konkrete Ausgrün-

dungen aus der Universität. Damit obliegt Universitäten eine große Aufgabe, den 

Pool potentieller Existenzgründer*innen auch auszuschöpfen. Der Frauenanteil 

unter Studierenden ist fächerübergreifend relativ ausgeglichen, in technischen 

Fächern überwiegt der Männeranteil. Da allerdings auch aus nicht-technischen 

Studiengängen Innovationen entstehen, ist das Potential weiblicher Innova-

tionsgründungen an den Universitäten hoch.
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8.
Unterstützung in späteren Phasen der Gründung: 

Gründungsunterstützungsmaßnahmen müssen 

verstärkt auf spätere Phasen der Startup-Gründung 

abzielen. Für alle Akteur*innen des Startup-Ökosystems gilt, in 

ihrem Fachbereich mehr Beratungs- und Finanzierungsangebote 

für die Etablierungs- und frühen Wachstumsphase zu entwickeln. 

Denn: in den Interviews stellte sich heraus, dass die Gründungs-

unterstützung in Niedersachsen insbesondere in der Anfangs-

phase als sehr umfangreich und gut wahrgenommen wird. Doch 

nach der Phase der Konzepterstellung und Profilschärfung, zum 

Beispiel auch nach Beendigung eines Accelerator-Programms, 

gibt es wenige Angebote. Weitere finanzielle Förderprogramme 

setzen erst wieder im Rahmen der Wachstumsphase an.

9.
Matching von Mittelstand und Startups:

Förderung und Unterstützung in den späteren Phasen 

kann unter anderem durch die stärkere Verknüpfung 

von mittelständischen Unternehmen und Startups erfolgen. 

Insbesondere Akteur*innen wie Wirtschaftsförderungen, die zu 

einer großen Anzahl an Institutionen Kontakte pflegen, können 

Online-Plattformen zum Matching zur Verfügung stellen, auf 

denen beide Gruppen darstellen, was sie anbieten und wonach 

sie suchen. Über die Plattform können Startups und mittelstän-

dische Unternehmen aktiv miteinander vernetzt werden. 

Unter anderem sollten Sparringpartner*innen vermittelt und 

darauf geachtet werden, gezielt weibliche Startups sowie Ge-

schäftsführerinnen technikbasierter Unternehmen anzusprechen 

und zusammenzubringen. Neben der Online-Datenbank sollten 

beide Gruppen auch auf einschlägigen Veranstaltungen zusam-

men gebracht werden.

ANSÄTZE ZUR VERÄNDERUNG VON GRUNDEINSTELLUNGEN

 

10.
Stärkung des Wissens um unterschiedliche 

Vorgehensweisen und Intentionen:

Alle Akteur*innen des Startup-Ökosystems, die 

Startups beraten oder investieren, müssen über die geschlechter-

bezogenen Besonderheiten im Gründungsprozess informiert sein, 

eigene Annahmen und eventuelle Stereotypen kritisch hinterfra-

gen und bewusst offen und neutral vorgehen. 

Unternehmen und Institutionen, in denen mehrere Mitarbeitende 

in der Beratung oder Förderung von Startups involviert sind, soll-

ten eine regelmäßige Auseinandersetzung mit dem Thema zur 

Voraussetzung machen, um zielgruppenspezifisch und individuell 

vorgehen zu können. Auch Business Angel-Netzwerke sollten ihre 

Mitglieder kontinuierlich zu den geschlechterspezifischen Unter-

schieden informieren. Dazu können frei verfügbare Informations-

materialien und Studien heran gezogen werden sowie gezielte 

Schulungen durchgeführt oder an frauenspezifischen Veranstal-

tungen teilgenommen werden. Zudem ist beispielsweise ein Zu-

griff auf die Erfahrungswerte des Niedersächsischen Netzwerks 

„Gründerinnen kompetent beraten“ möglich.

11.
Paritätische Besetzung intern & extern:

Beratende Institutionen, öffentliche Fördergeber*in-

nen und private Investor*innen sollten intern darauf 

achten, dass  Berater*innen und Entscheidungsträger*innen 

möglichst paritätisch weiblich wie männlich besetzt sind, um di-

verse Blickwinkel zu gewährleisten und Stereotypen entgegen zu 

wirken. Auch in Mentoringprogrammen sollten die Initiator*innen 

darauf achten, dass verstärkt Mentorinnen eingesetzt werden 

oder Mentorings in einem geschlechtergemischten Tandem 

durchgeführt werden. Wie aus den Ergebnissen der Studie er-

sichtlich wird, sind Kommunikation und Diskussion von Grün-

dungsthemen mit Frauen und Männern von großer Bedeutung, 

weil sie verschiedene Ebenen ansprechen.

Außerdem sollten sich Organisator*innen von Gründungsveran-

staltungen (seien es öffentliche Podien, Informationsveranstal-

tungen oder Pitch-Bühnen) selbst verpflichten, gleichermaßen 

Frauen wie Männer als Referent*innen oder Vortragende auf 

diese Bühnen zu holen.

12.
Gründungssensibilisierung inkl.  

Genderfokus an Hochschulen: 

Das Thema Gründung muss an den Hochschulen in 

allen Studienrichtungen fester Bestandteil der Lehre werden. 

Dabei sollten auch die Genderunterschiede im Gründungsprozess 

aufgezeigt werden. So können junge Menschen bereits früh für 

die Gründung und die geschlechterspezifischen Unterschiede im 

Gründungsprozess sensibilisiert werden. 

Darüber hinaus sollte in wirtschafts- und sozialwissenschaftli-

chen Studienrichtungen zunehmend über jene Genderunterschie-

de im Gründungsprozess geforscht werden, um kontinuierlich 

mehr Wissen zu erhalten. 

13.
Etablierung einer Kultur der Risikobereitschaft:

Um mehr Frauen in risikoreichen Branchen zum Gründen 

zu animieren, ist eine neue Kultur der Risikobereitschaft 

nötig, an der alle Akteur*innen des Startup-Ökosystem arbeiten 

sollten. In Deutschland allgemein, und insbesondere bei Frauen, 

herrscht ein sehr hohes Risikobewusstsein. Hinzu kommt, dass 

Scheitern eine höhere und negativere Bedeutung als in Nationen 

wie beispielsweise den USA zugesprochen wird. Hier ist bereits 

der Grundtenor der Kommunikation von Bedeutung. Damit mehr 

Menschen ermutigt werden, zu gründen oder Venture Capital ein-

zusetzen, muss eine offenere, positivere „Do-it“-Kultur etabliert 

werden. Diese ermöglicht ein Ausprobieren erfolgversprechender 

Ideen und eröffnet den Startups mehr Möglichkeiten. 

Eine für alle Institutionen leicht umzusetzende Maßnahme sind 

dabei „Fuckup-Nights“ („Nacht der Mißerfolge“). Sie leisten einen 

Beitrag zu einem offenen Umgang mit dem Thema Scheitern und 

sorgen so für eine Änderung der Denkrichtung hin zu einer Startup-

freundlicheren Kultur. 
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besonders wichtige Kriterien der Standortwahl dieser Gründe-

rinnen darstellen. Dabei sollten eben jene Stärken beschrieben 

werden: durch die vergleichsweise kleinen niedersächsischen 

Städte kann frühzeitig und schnell ein persönliches Netzwerk 

aufgebaut und Bekanntheit erzielt werden; Gründungsprojekte 

werden ernsthaft verfolgt und kritisch bewertet; es ist ein starker 

Mittelstand vertreten, für den Innovationen aus Startups sinnvoll 

sind, und der gleichzeitig selbst wichtiger Teil der Startup-Infra-

struktur ist. 

17.
Positionierung Niedersachsens bundesweit:

Auch in bundesweiten Kampagnen sollte sich Nieder-

sachsen stärker positionieren - beispielsweise durch 

die Listung niedersächsischer Gründungswettbewerbe und 

Mentoringprogramme auf bundesweiten Portalen wie existenz-

gruender.de. Dort wird bisher nicht auf die niedersächsischen 

Angebote hingewiesen. 

Deutschlandweit bestehen Informationsplattformen zum Thema 

Gründung wie existenzgruender.de oder gruenderplattform.de.  

Checklisten, Ämterfinder und Online-Trainings geben um-

fangreiches Wissen rund um alle strategischen und formellen 

Gründungsfragen. Mit den Gründungslotsen und Förderlotsen 

bestehen Übersichten finanzieller und inhaltlicher Förderungen 

und Angebote in Deutschland. Die Tatsache, dass sich die Pro-

bandinnen eben jene Informationen und Übersichten wünschten, 

deutet darauf hin, dass auch hier die Unsichtbarkeit der vorhan-

denen Angebote das Problem ist und deutschlandweit bestehen-

de Aktivitäten stärker publik gemacht werden müssen.

18.
Übersicht bestehender Unterstützungsprogramme:

Um Gründer*innen einen besseren Überblick über die 

vorhandenen Programme und Angebote der Grün-

dungsunterstützung zu geben, sollten Beratungseinrichtungen 

zielgruppenspezifisch digitale Boards erstellen, die relevante 

Gründungsinformationen, Adressen, Trainings- und Weiterbil-

dungsmöglichkeiten sowie Fördermöglichkeiten klar darstellen. 

14.
Benennung & Bildsprache: 

In der Benennung von Programmen und Angeboten 

der Startup-Unterstützung muss darauf geachtet 

werden, Frauen und Männer gleichermaßen anzusprechen, d.h. 

genderneutral zu formulieren. Studien zeigen, dass das Wording 

einen Einfluss auf die Wahrnehmung besitzt und mit der männ-

lichen Ansprache auch verstärkt Männer assoziiert werden bzw. 

sich angesprochen fühlen. 

Auch die Bildsprache muss ausgewogen beide Geschlechter ad-

ressieren. Wiederkehrende Bilder in Kombination mit inhaltlichen 

Sachverhalten können einen starken Einfluss darauf haben, wer 

sich angesprochen fühlt und ob Stereotypen erzeugt werden. 

15.
Direkte Ansprache weiblicher Startups: 

Gründerinnen mit Innovationspotential sollten direkt 

angesprochen und auf die Nutzung vorhandener Unter-

stützungsangebote, Wettbewerbe oder Möglichkeiten zur Selbst-

präsentation aufmerksam gemacht werden, da sie dazu tendieren 

sich selbst zu unterschätzen und im Hintergrund zu bleiben. 

Die Studie #femalestartupsnds zeigt, dass das Gründungsklima 

in Niedersachsen von Innovationsgründerinnen insbesondere 

in der Entwicklungsphase als positiv wahrgenommen wird. Es 

wurde jedoch angemerkt, dass die Startup-Szene sehr unsichtbar 

sei und man sich intensiv mit dem Thema beschäftigen müsse, 

um von den bestehenden Startups und Innovationen sowie den 

sehr vielfältig vorhandenen Unterstützungsangeboten zu er-

fahren. Zudem wurde angemerkt, dass es sehr lange dauert, bis 

Vertrauen und Begeisterung in eine neue Idee entsteht. Gleich-

zeitig wurden Bodenständigkeit und ehrliches Interesse von z.B. 

Wirtschaftsförderern, Inkubator*innen, Investor*innen u.a. als 

Hauptgründe für eine Gründung in Niedersachsen benannt. 

16.
Niedersächsische Stärken hervorherben: 

Um mehr weibliche Innovationsgründerinnen nach 

Niedersachsen zu holen, sollten beispielsweise Inku-

batoren und Wirtschaftsförderungen die Stärken „Nähe“ und 

„Bodenständigkeit“ in der Kommunikation hervorheben, da sie 
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Warum besteht hier Handlungsbedarf?

Das Thema Finanzierung ist geschlechterübergreifend ein 

Bereich, in dem Unterstützung von Seiten des Gründungsökosys-

tems notwendig ist. Auch hier sind Maßnahmen etabliert, jedoch 

ergeben sich aus der Studie für Innovationsgründerinnen neue, 

noch nicht berücksichtigte Aspekte. Was sind also für die 

Finanzierung relevante geschlechterspezifische Unterschiede? 

Und wie kann auf sie eingegangen werden? 

Im Vergleich zu geschlechterübergreifenden Untersuchungen 

lässt sich erkennen, dass frauengeführte Startups sehr viel 

seltener externes Kapital zur Finanzierung ihrer Unternehmen 

in Anspruch nehmen. Insbesondere Venture Capital (VC) sowie 

Business Angel-Investments wurden selten genutzt. Dafür relativ 

häufig staatliche Fördermittel.

Die Gründe für die unterdurchschnittliche externe Finanzierung der 

weiblichen Startups liegen laut den Studienergebnissen zum einen 

darin, dass Kapitalaufnahmen aktiv vermieden wurden, zum ande-

ren darin, dass gewünschte Kapitalaufnahmen gescheitert sind: 

Ein Teil der Befragten hat sich intensiv um Risikokapital oder 

Bankdarlehen bemüht und sah die Finanzierung als wichtigen 

Bestandteil der Unternehmensentwicklung sowie unabdingbar 

für Flexibilität und Wachstum an. Oft waren insbesondere Ban-

ken, aber auch VC-Geber*innen zu risikoscheu, um in das Startup 

zu investieren. Hürden waren aber auch geschlechterbezogene 

Stereotypen und Vorurteile. So nahmen mehrere Gründerin-

nen in Gesprächen mit Kapitalgeber*innen eine große Skepsis 

gegenüber ihrer Qualifikation wahr – dies verstärkte sich noch 

im technischen Umfeld. Den Frauen wurden vermehrt Fragen 

zu den Herausforderungen im Gründungsprozess gestellt sowie 

zum Kinderwunsch oder der Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

(hier decken sich die Erkenntnisse mit weiteren Studien, welche 

zu dem Ergebnis kamen, dass Frauen in Investitionsgesprächen 

kritischere Fragen gestellt wurden als Männern) (vgl. Kanze et al. 

2017; Malmstrom et al. 2017).

Ein anderer Teil der Befragten, die kein externes Kapital in An-

spruch genommen hatten, tat dies absichtlich. Entweder waren 

externe Investoren nicht gewollt, um die unternehmerische 

Freiheit nicht einzuschränken oder es wurde das Risiko abge-

lehnt, einen Kredit zurückzahlen zu müssen und so eventuell die 

Absicherung der eigenen Person und Familie zu gefährden. 

Ein weiterer Grund für die unterdurchschnittliche externe Finan-

zierung weiblicher Startups könnte sein, dass die Strukturen der 

Finanzierungsvergabe aus der Historie heraus männlich geprägt 

sind. Venture Capitalists und Business Angels sind überwie-

gend männlich. Die Auswahl- und Bewertungskriterien sind auf 

schnelles Wachstum von Umsatz und Personal ausgerichtet und 

entsprechen wenig der Vorgehensweise von Innovationsgründe-

rinnen. Diese untersuchen tendenziell alle Aspekte der Gründung 

zuvor besonders genau, orientieren sich stark an der Schaffung 

eines Mehrwerts für Zielgruppe und Gesellschaft und gehen un-

gern unsichere Investments ein. Wachstum und Gewinn werden 

genauso wie bei männlich geführten Startups angestrebt, jedoch 

steht relativ oft zunächst die Schaffung einer soliden Basis im Fo-

kus, die daraufhin ein nachhaltiges, stabiles Wachstum ermöglicht.

 

Die bestehenden Programme und Ansätze zur Ausweitung der 

Investitionsvolumina im privaten wie öffentlichen Bereich sind 

ein wichtiger Schritt, scheinen aber weder für die Förderung von 

Startups im Allgemeinen noch insbesondere frauengeführter  

Innovationsgründungen ausreichend zu sein. In Niedersachsen 

wird dabei besonders wenig privates Kapital investiert – im Bun-

desländervergleich der Investitionsvolumina belegt Niedersach-

sen Rang elf (vgl. Ernst & Young 2018). Es bestehen drei Business 

Angel-Netzwerke, welche jedoch die Größe des Flächenlandes 

Niedersachsen nicht abdecken und zudem fast ausschließlich 

männliche Business Angels aufweisen. Was also tun? 

  II.  Finanzierung  
passgenau gestalten
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19.
Flexiblere Ausgestaltung von  

Investment-Rahmenbedingungen:

Die Ausgestaltung der Investments durch Venture 

Capitalists und Business Angels muss flexibler an die Bedürfnis-

se beider Seiten (Kapitalgeber*innen und Startups) angepasst 

werden, um diese für beide attraktiver zu gestalten und auch 

mehr weibliche Startups anzusprechen. D.h. es sollten hohe 

wie niedrige Investments möglich sein, verschiedene Stufen der 

operativen Einbindung der Risikokapitalgeber*innen aufgezeigt 

und verschiedene Wachstumsstrategien berücksichtigt werden. 

Außerdem müssen die Risiken für Investor*innen/Förderge-

ber*innen und Gründer*innen eindeutig geklärt sein. Wichtig sind 

transparente Rahmenbedingungen, die die Risiken und Chancen 

von Investments möglichst genau einschätzen lassen. So kann 

der oft nachhaltigen, abwägenden und risikobewussten Vorge-

hensweise von Frauen entsprochen werden. 

20.
Investment-Programme für weibliche Startups: 

Punktuell können auch spezielle Investment-Pro-

gramme für weibliche Startups durch private wie 

öffentliche Geldgeber*innen sinnvoll sein. Dies ist in Branchen 

hilfreich, in denen die überwiegend männlichen Investoren 

weniger Anknüpfungspunkte besitzen oder in denen Stereotypen 

besonders stark bestehen. Der Fokus eines Investment-Angebots 

auf alleinig frauengeführte Unternehmen erleichtert die direkte 

Ansprache und Aufforderung von Innovationsgründerinnen, die 

sich tendenziell weniger auf Förderprogramme bewerben. Denn 

oft betrachten sie sich selbst sehr kritisch und sehen sich zum 

Teil unberechtigt als nicht investmentfähig an. 

Solche Angebote können darüber hinaus speziell auf die beschrie-

bene Vorgehensweise und Ausrichtung weiblicher Gründerinnen 

zugeschnitten werden (relativ wenig anderweitiges externes  

Kapital, nachhaltiges kontinuierliches Wachstum, Mehrwertstif-

tung etc.), verhindern einen Genderbias und erhöhen die öffentli-

che Aufmerksamkeit für weibliche Innovationsgründungen.

21.
Female Startup-Accelerators:

Sinnvoll ist, zum Beispiel in Startup-Zentren, das Ange-

bot von Female Startup-Accelerators, die auf weibliche 

Ideengeberinnen und deren gemischte Gründungsteams abzielen 

und möglichst mit Beteiligungskapital ausgestattet sind. Der Frau-

enanteil in bestehenden Accelerators ist noch gering. Oft ist es für 

Gründer*innen schwierig, mehrere Wochen Programm finanziell zu 

überbrücken, für viele reicht inhaltlicher Input nicht aus, sondern 

ist Kapital für das Weiterkommen des Startups notwendig. Gerade 

Frauen überbrücken die Zeit ungern ohne finanzielle Sicherheiten. 

In Frage kommende Gründerinnen sollten gezielt angesprochen 

werden, um der Tendenz, sich nicht offensiv auf Programme zu 

bewerben, entgegen zu wirken. Die Rahmenbedingungen des 

Accelerators sollten zudem klar dargestellt werden, die zeitliche 

Ausgestaltung möglichst flexibel gehalten werden und eine Ver-

einbarkeit mit einem Nebenberuf oder Familie möglich sein. 

22.
Geschlechterübergreifend ansprechende  

Gründungswettbewerbe:

Wettbewerbe müssen sowohl durch ihre inhaltliche 

Ausrichtung (Berücksichtigung von nachhaltigen, mehrwertstif-

tenden Konzepten) als auch ihren Außenauftritt (siehe Empfeh-

lung 14 und 15) gezielt auch weibliche Startups ansprechen. Erst 

dann ist der Gründungswettbewerb ein guter Hebel, um Innova-

tionsgründerinnen finanziell zu unterstützen und ihre Sichtbar-

keit zu erhöhen. Sonst wird es (weiterhin) nur eine geringe Anzahl 

an Bewerberinnen geben. 

Hier können Wirtschaftsförderungen, Universitäten, Unterneh-

mensberatungen oder private Geldgeber*innen bereits mit gering 

dotierten Wettbewerben für Innovationsgründerinnen große 

Wirkung erzielen. Nach den Erkenntnissen der Studie werden für 

einige Vorhaben nur geringe Mengen an externem Kapital be-

nötigt, sodass Quellen wie Kredite oder Venture Capital nicht in 

Frage kommen. Gewinne aus Wettbewerben können diesen Be-

darf decken. Nichtsdestotrotz ist auch die Ausschreibung hoch-

dotierter Wettbewerbe zu empfehlen, um die ebenfalls durchaus 

benötigten hohen Investitionsvolumina abzudecken. 
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Warum besteht hier Handlungsbedarf?

Neben den oben genannten Themen, wurden von 

den Probandinnen die Zusammenarbeit im Team, 

die Akquise, Führung und Bezahlung von Mitarbei-

ter*innen als zentrale Herausforderungen genannt. 

In internationalen Statistiken sind Probleme im Team 

oder die ineffiziente Teamzusammensetzung unter 

den drei Hauptgründen, warum Startups scheitern. 

Die Themen sind also geschlechterübergreifend von 

Bedeutung. Frauen betreffen sie deshalb noch auf 

eine andere Weise, weil sie oft ganzheitlicher gründen 

und die Verantwortung gegenüber Team und Mit-

arbeitenden sowie ein gutes Arbeitsklima tief in den 

Unternehmenszielen verankert ist.

Insbesondere die fehlenden Erfahrungen im Bereich 

Führung sowie der Konflikt zwischen der lockeren hie-

rarchiearmen Startup-Atmosphäre und dem benötig-

ten Respekt gegenüber der Führungsperson wurden 

als Probleme genannt. Nach und nach müssen auch 

in einem Startup Strukturen eingeführt werden, was 

auf Widerstände stoßen kann. Die Verantwortung 

ist hoch, die Motivation der Mitarbeiter*innen eine 

Herausforderung. Gleichzeitig stellt das Team eine 

sehr hohe Kostenbelastung dar. 

Aus diesen Erkenntnissen lassen sich verschiedene 

Handlungsempfehlungen ableiten, die sowohl weib-

lich wie männlich geführten Startups zugutekommen, 

aufgrund der genannten Besonderheiten aber speziell 

für Innovationsgründerinnen einen Mehrwert besitzen 

und daher weibliche Gründungen im Speziellen unter-

stützen können:

  III.  Teamentwicklung  
unterstützen23.

Förderung privater Investitionen  

in nachhaltige Startups:

Das Land Niedersachsen sollte, zum 

Beispiel angelehnt an das bundesweite INVEST-Pro-

gramm, gezielte Anreize für Investitionen in solche 

niedersächsischen Startups geben, welche neben 

der technischen Innovation eine starke ökonomisch, 

ökologisch oder sozial nachhaltige Ausrichtung auf-

weisen und einen nachweislichen gesellschaftlichen 

Mehrwert schaffen. Auf diese Weise wird nicht nur 

ein besonders umfassender gesamtgesellschaftlicher 

Beitrag erzielt, sondern es werden auch viele frauen-

geführte Startups erreicht. 

Speziell im Bereich des Venture Capital bestehen 

große ungenutzte Potentiale, um weibliche Startups 

voran zu bringen. Im Allgemeinen wird in Deutsch-

land relativ wenig Risikokapital investiert: In den USA 

wird – je nach Untersuchung – acht- bis dreizehnmal 

mehr Kapital eingesetzt (vgl. Lahner, Mertes 2018, S. 

47). Abgesehen davon fällt auf, dass nicht nur weniger 

Frauen Risikokapital erhalten, sondern auch Frauen 

als Venture Capital-Geber*innen oder Business Angels 

unterrepräsentiert sind. Allerdings zeigen erfolgreiche 

Veranstaltungen wie beispielsweise die der Weiber-

wirtschaft 4 in Berlin, dass ernsthaft an Investments 

interessierte Frauen erreicht werden können.

Zur Anregung von innovativem weiblichem Unter-

nehmertum müssen mehr Frauen als Business Angel 

auftreten. Dies ist wichtig, da durch die steigende 

Aktivität weiblicher Business Angels ein diverser Blick 

auf die Gründungsvorhaben gefördert, Stereotypen-

bildung und Vorurteile reduziert, weibliche Vorbilder 

gezeigt und im gleichen Zuge eine Austauschplattform 

für die Investorinnen selbst geschaffen wird. Es gibt 

bereits eine kritische Masse an Frauen, die inves-

tieren und sich beispielsweise auf Plattformen wie 

investorinnen.com versammeln oder u.a. in Form von 

Zusammenschlüssen wie der WLounge, gegründet in 

Berlin, eine Community bilden. Sie gehen jedoch sehr 

gezielt und risikobewusst dabei vor, treten oft nicht 

offensichtlich als Investorinnen auf und finden sich in 

vorhandenen Formaten häufig nicht wieder. Darüber 

hinaus sind die noch nicht gehobenen Potentiale groß.

5  Potentielle Kapitalgeberinnen können beispielsweise in den 

Geschäftsführungen mittelständischer und großer Unternehmen 

sowie in Verbänden wie dem Verband Deutscher Unternehme-

rinnen (VDU), dem Deutschen Ingenieurinnenbund (dib) oder 

ähnlichen akquiriert werden.

4  Weiberwirtschaft eG: Unternehmerinnen-und  

Gründerinnenzentrum in Berlin

24.
Sensibilisierung und Akquise  

weiblicher Business Angels:

Potentielle Kapitalgeberinnen müssen 

gezielt auf die Möglichkeit einer Business Angel-Ak-

tivität aufmerksam und mit den Rahmenbedingun-

gen vertraut gemacht werden. Dabei sollten Business 

Angel-Netzwerke in Zusammenarbeit mit Wirtschafts-

förderungen Veranstaltungen anbieten, auf denen 

umfassende Informationen über Bedingungen und 

Möglichkeiten von Risikokapitalinvestments gegeben 

werden und erfahrene Business Angels ihr Wissen 

weitergeben. Dazu sollten gezielt – möglichst durch 

persönliche Kontaktaufnahme – potentielle weib-

liche Kapitalgeberinnnen5 angesprochen werden. 

Um tatsächliche Investmenttätigkeiten zu erzeugen, 

muss im Nachgang unbedingt Kontakt gehalten und 

ernsthaft Interessierte in Business Angel-Netzwerke 

integriert, mit passenden Investmentmöglichkeiten 

versorgt und bei Fragen im Rahmen der ersten Invest-

ments begleitet werden. 

25.
Aufbau weiblicher Business Angel- 

Netzwerke:

Es müssen verstärkt auch weibliche Business 

Angel-Netzwerke aufgebaut werden. Insbesondere um 

die Potentiale möglicher Kapitalgeberinnen zu heben, 

können weibliche Business Angel-Netzwerke sinnvoll 

sein, da sie eine hohe Sichtbarkeit erzeugen und auf 

Möglichkeiten aufmerksam machen. Zudem ist der Aus-

tausch mit anderen Frauen, die ähnliche Investitionsmo-

tive und -strategien besitzen und sich ähnlichen Heraus-

forderungen entgegensehen, von großer Bedeutung. 

Alle Akteur*innen des Startup-Ökosystems, die sich der 

Unterstützung des Gründungsgeschehens verschrieben 

haben, sollten hier aktiv werden.

26.
Förderung privater Investitionen durch 

Frauen:

Angelehnt an die Idee des INVEST-Pro-

gramms, könnte das Land Niedersachsen ein eigenes 

Format schaffen, welches die Attraktivität privater 

Risikoinvestments für weibliche Kapitalgeberinnen 

erhöht. Neben einem reinen finanziellen Zuschuss, 

würde Frauen dabei insbesondere eine Risikobegren-

zung durch z.B. die Möglichkeit von kleinen Investi-

tionsmengen oder der Absicherung eines Teils des 

Ausfallrisikos ansprechen. 

ANSÄTZE ZUR VERÄNDERUNG  

VON GRUNDEINSTELLUNGEN

27.
Anpassung der Definition  

investmentwürdiger Konzepte:

Investor*innen müssen das Grundverständ-

nis bzw. ihre Definition investmentwürdiger Konzepte 

hinterfragen und gegebenenfalls anpassen. Neben 

dem Fokus auf Wachstum von Umsatz und Personal 

ist eine ganzheitliche Betrachtung der Startup-Kon-

zepte notwendig. Um vermehrt das Potential weib-

licher Startups heben zu können, müssen die Aspekte 

Qualität, Mehrwertstiftung und solides nachhaltiges 

Wachstum zu einem unabdingbaren Kriterium von 

Investmententscheidungen werden. Die durch diese 

Aspekte entstehende starke Bindung im Markt und 

deren positiver Beitrag zur gesellschaftlichen Entwick-

lung können für Investor*innen hohe Erfolgspotentiale 

mit sich bringen. 

28.
Mehraugenprinzip bei 

Finanzierungsvergaben:

Bei größeren Venture Capital-Gebern und 

in öffentlichen Einrichtungen sollten Entscheidung zu 

einem Investment oder einer Förderung grundsätzlich 

durch mehrere Personen getroffen werden. Dabei müs-

sen gleichmäßig Frauen und Männer beteiligt sein. 
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29.
Außendarstellung von  

Investmentformaten: 

Um mehr weibliche Startups anzusprechen, 

müssen Investmentmöglichkeiten, sei es Private Ven-

ture Capital oder öffentliche Förderprogramme, an 

ihrer Außendarstellung arbeiten. Neben den unter den 

Punkten 14 und 15 genannten Empfehlungen, sollten 

in Programmbeschreibungen bewusst technische und 

soziale Aspekte adressiert werden. Bei persönlichen 

Einladungen sollten gezielt nicht nur männliche, 

sondern auch geeignete weibliche Startups ausfindig 

gemacht und angeschrieben werden. Hierzu können 

zum Beispiel Institutionen wie die oben genannten 

F.I.F.A.-Beratungsstellen, welche Know-How rund um 

weibliche Gründungen sowie Kontakte zu Gründerin-

nen besitzen, zu Rate gezogen werden. 

EM P FEH LU N G EN  FÜ R  AN G EB OT E  &  F O R M AT E 

30.
Zielgruppenspezifische  

Führungstrainings für Startups: 

Es sollten mehr speziell auf Startups 

ausgerichtete Führungsprogramme von zum Beispiel 

Wirtschaftsförderungen, Startup-Zentren sowie 

Unternehmensberatungen geschaffen werden. Diese 

sollten in den späteren Wachstumsphasen ansetzen 

und konkret auch weibliche Stärken und Schwächen 

berücksichtigen. 

Aus der vorliegenden Studie geht hervor, dass sich die 

Frauen stark mit weichen Faktoren von Führung aus-

einandersetzen. Wie kann beispielsweise der Wechsel 

vom kleinen Startup-Team mit freundschaftlichem 

Umgang zu einer sehr professionellen Ebene gelingen? 

Wie kann ein respektvoller Umgang und ein Mehr-
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  IV.  Vereinbarkeit Familie und 
Startup verbessern

Warum besteht hier Handlungsbedarf?

Gründerinnen beschäftigt weiterhin häufiger als ihre männlichen 

Kollegen das Thema Vereinbarkeit von Familie und Selbststän-

digkeit, zum Teil erschwert es den Gründungsprozess. Hier muss 

mehr Sicherheit geschaffen werden. 
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37.
Ausbau von Kinderbetreuungsangeboten:

Wichtig ist der Ausbau von Betreuungsangeboten durch 

Akteur*innen im Startup-Ökosystem. Die Vereinbar-

keit von Selbstständigkeit und Kind stellt die Gründerinnen vor 

besondere Herausforderungen, Maßnahmen sollten also direkt an 

den Orten angesiedelt sein, an denen sich die Gründerinnen auch 

befinden. So muss eine Möglichkeit der Kinderbetreuung fester 

Bestandteil von Startup-Zentren oder Co-Working-Spaces werden. 

Auch ein vermehrtes Angebot von Übergangsbetreuungen ist zu 

empfehlen, welche bei plötzlichen wichtigen Geschäftsterminen 

oder außerhalb der normalen Betreuungszeiten einspringen, da 

Startups keinen Nine-to-Five-Job sicherstellen können. In der Region 

Hannover besteht hierfür zum Beispiel die „FLUXX Notfallbetreu-

ung“. Diese kann kurzfristig beauftragt werden, um die Betreuung 

der Kinder zu gewährleisten oder auch Abholdienste zu organisieren. 

Ein solches Angebot sollte auch von Wirtschaftsförderungen und 

Startup-Zentren in Zusammenarbeit mit dem ansässigen Fami-

lienservice der Kommune vermittelt und Gründerinnen zugänglich 

gemacht werden. Universitäten sollten ihre häufig bereits vorhan-

denen Betreuungsangebote für Kinder von Studierenden auch für 

Gründer*innen aus dem universitären Kontext, die beispielsweise 

EXIST erhalten, öffnen. 

38.
Gegenseitige Unterstützung von Startups und 

Gründungen im Betreuungsbereich:

Es sollten Angebote unter dem Motto „Gründer*innen 

helfen Gründer*innen“ initiiert werden, in denen als Tages-

mutter/Tagesvater selbstständige Frauen und Männer Star-

tup-Gründerinnen unterstützen. Öffentliche Einrichtungen wie 

Wirtschaftsförderungen könnten diesen Prozess aktiv gestalten 

und zum Beispiel Kontingente für Startups bei ausgewählten 

Tagesmüttern/Tagesvätern halten. 

39.
Austauschformate zum Thema Gründen mit Kind:

Auch hier bieten sich Austauschformate an, die von 

den gründungsfördernden Institutionen initiiert wer-

den und sich an Gründerinnen wie Gründer wenden sollten. Eine 

Plattform wie Meetup.com gibt die Möglichkeit, auf moderne 

Weise einen solchen Austausch zu gestalten und Gründer*innen 

mit Kindern miteinander ins Gespräch zu bringen und sich auf 

diese Weise gegenseitig zu unterstützen. 

ANSATZ ZUR VERÄNDERUNG VON GRUNDEINSTELLUNGEN

40.
Elternfreundliches Startup-System:

Rahmenbedingungen im Startup-Ökosystem müssen 

offen für Gründungen mit Kind sein. Das Mitbringen 

eines Kindes sollte im Rahmen von Beratungen bei Wirtschafts-

förderungen oder Startup-Zentren selbstverständlich sein. Es 

sollten verstärkt Informationsangebote zum Thema Gründen mit 

Kind geschaffen werden. Außerdem bietet es sich an, das Thema 

bei Veranstaltungen inhaltlich aufzugreifen und im Rahmen 

dieser Events die Möglichkeit von Kinderbetreuungsangeboten 

zu schaffen. Nur, wenn auch die gesellschaftliche Akzeptanz für 

eine solche Kombination steigt und über die Herausforderungen 

aufgeklärt wird, kann ein gutes Gründungsklima für Startup-

Gründer*innen mit Kind gewährleistet werden. 

Darüber hinaus sollten alle öffentlichen und privaten Akteur*in-

nen des Startup-Ökosystems, passende Maßnahmen zur Förde-

rung weiblicher Innovationsgründungen gezielt und umfassend 

umsetzen – denn die dadurch erzielte Vielfalt ist wichtig für eine 

positiv nachhaltige Entwicklung von Wirtschaft, Gesellschaft 

und Umwelt.  

41.
Female Startup-Beauftragte*r:

In größeren Institutionen mit Programmen zur Star-

tup-Unterstützung sowie auf Landesebene empfiehlt 

sich der Einsatz einer/s Female Startup-Beauftragten. So kann 

eine konsequente Einarbeitung des Genderfokus in bestehende 

Programme sowie die Schaffung neuer Formate zur Förderung 

von Innovationsgründerinnen sichergestellt werden.

34.
Enge Zusammenarbeit mit  

Unternehmensberatungen:

Startup-Zentren, Inkubatoren und Wirtschaftsförde-

rungen sollten verstärkt mit Unternehmensberatungen aus dem 

Bereich Personalrecruiting zusammenarbeiten, um in Wachstums-

phasen verstärkt Unterstützung anzubieten. Relativ viele weib-

liche Startups haben einen Bedarf nach Wissen um die Einarbei-

tung von Mitarbeitenden und um die richtige Recruitingsstrategie 

angegeben. Beispielsweise können Unterstützungsgutscheine von 

Wirtschaftsförderungen oder Startup-Zentren herausgegeben 

werden, die zur Finanzierung der Dienstleistung beitragen. 

35.
Austauschrunden zum Thema Führung:

Gründungsfördernde Institutionen sollten Austausch-

runden zum Thema Führung für Gründerinnen und 

Unternehmerinnen initiieren. Wie bereits unter Punkt 4 be-

schrieben, macht auf Ebene des persönlichen Austauschs auch 

ein frauenspezifisches Format Sinn. Formate, in denen sie aus 

Erfahrungen der Anderen lernen können und angeregt werden, 

selber Ziele zu setzen, können vor allem für Startup-Frauen 

eine attraktive Möglichkeit sein, sich im Bereich Führung weiter 

zu entwickeln. In diesem Rahmen sollte außerdem der Aus-

tausch zwischen Startup-Gründerinnen und Stellvertreter*innen 

etablierter Unternehmen angestrebt werden, um noch größeren 

Mehrwert zu schaffen.

ANSATZ ZUR VERÄNDERUNG VON GRUNDEINSTELLUNGEN

36.
Platzierung von Führungsthemen an Hochschulen:

Hochschulen sollten das Thema Führung im Grün-

dungskontext fest in Entrepreneurship-Studiengänge 

integrieren und potentiellen Gründer*innen bereits früh Führungs-

wissen vermitteln. Auch von wissenschaftlicher Seite aus können 

Forschungen zum Thema Führungsbesonderheiten für Startup-

Günder*innen, insbesondere geschlechtsspezifisch, interessante 

Erkenntnisse liefern und sollten zunehmend verfolgt werden. 

wert für Mitarbeitende, Lieferant*innen und Kund*innen erreicht 

werden? Was bedeutet Verantwortung und wie kann man sie am 

besten wahrnehmen? Diese Punkte werden häufig als schwierig 

empfunden und sollten in Führungstrainings thematisiert werden. 

31.
Unterstützung bei der Suche von Mitgründer*innen:

Sinnvoll sind zudem unterstützende Veranstaltungen 

zur Rekrutierung von Mitgründer*innen, die beispiels-

weise von Technologietransferstellen, universitären Gründungs-

services und Gründungsberatungsstellen initiiert werden können. 

Gerade komplexe innovative Vorhaben können selten von nur 

einer Gründungsperson umgesetzt werden. Frauen neigen hier 

stärker dazu, allein zu gründen. Formate, die es erleichtern, die/

den passenden Mitgründer*in zu finden, können den Gründungs-

prozess stark erleichtern.

Für bestimmte Fachthemen müssen oft Expert*innen angestellt 

oder auch punktuell hinzugezogen werden. Dies gilt für weiblich 

geführte Startups in besonderem Maße, da Frauen häufiger als 

Männer fachfremd gründen. Sowohl die Verfügbarkeit als auch 

die hohen Kosten spielen bei Fachpersonal eine große Rolle. 

32.
Aufbau studentischer Unterstützungspools:

Um als Startup schneller und günstiger an Fachpersonal 

zu kommen, können zum Beispiel Wirtschaftsförderun-

gen die Hochschulen aktiv mit einbinden und Unterstützungspools 

aus Student*innen verschiedener Fachrichtungen aufbauen. Dabei 

ist darauf zu achten, dass sich Studentinnen wie Studenten gleicher-

maßen engagieren. Diese können je nach Interesse und Passung 

vermittelt werden, bringen Know-how ein und lernen gleichzeitig 

den Spirit (zum Teil weiblich geführter) Startups kennen.

33.
Matchingplattform Startups  Fachkräfte:

Es sollte zudem eine Matchingplattform zwischen 

Startups und Fachkräften entwickelt werden, auf der 

beide Seiten ihr Profil darstellen und gezielt nach ihren Bedürf-

nissen suchen können. Es bietet sich an, eine solche Plattform 

auf zentraler Ebene zu etablieren, um eine entsprechende Anzahl 

an Startups und Fachkräften zu erzielen. So könnte eine solche 

Matchingplattform beispielsweise durch das Land Niedersachsen 

in Portale wie startup.nds.de integriert werden.
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s lässt sich festhalten, dass Startup-Gründungen 
durch Frauen einen starken Fokus auf nachhalti-

ger Entwicklung und der Stiftung eines Mehrwerts 
besitzen. Um ihr erfolgreiches Agieren zu fördern, 

müssen die Akteur*innen des Startup-Ökosystems 
ihre Kultur überdenken und insbesondere in den 

Bereichen Finanzierung, Teamentwicklung und Ver-
einbarkeit von Familie und Startup aktiv werden.
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